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Die Einleitung der Gegenoffensive
Die falsche Wissenschaft

ür die fj
8 und für
latze wird
3 Hessen -Rai
rieften.

nrat Dr . in»

: van Heys.

Ludwig

rt. .

reiß.

7500 jH ausfp

(TV) Geheimer Hofrat Lujo Brentano.  Professor an der
Münchener Universität , der , wie unseren Lesern erinnerlich , zu

sang des Jahres 1914 eine gewaltige Hungersnot im Deut¬
schen Reiche kurz nach Ausbruch des Krieges prophezeite und der
damit die Engländer nur aufmunterte , die Aushungerungspvlitik
in die Wege zu leiten , hat in Zürich über den Unsinn der

andelsfeindseligkeiten  gesprochen . Es ist nicht schade
man, wenn der angesehene Herr Professor die schwarz-weißs-
iten Grenzpsähle überschritt und nicht den eigenem Landsleuten
t  Wissenschaft vorletzte, die gerade in diesen Tagen keinen
wert erlangen kann. Höchst sonderbare Ansichten hat Herr

ntanu einem neutralen Publikum vorgetragen . Da Professoren
nicht in alten ausgetretenen Geleisen bewegen dürfen , er-
er einen neuen Grund für den gegenwärtigen Weltenbrand.

»Ter Krieg ist deshalb über uns herein gebrochen,
^ » weil Deutschland sich mit den Mauern der Schutz¬

zollpolitik umgab.  England konnte es nicht mehr weiter
mitansehen, wie die Deutschen in Großbritannien Tür und Tor
geöffnet fanden , während den Engländern selbst der deutsche
Markt verschlossen war . Selbstverständlich hat sich Herr Professor
Brentano auch mit der Frage beschäftigt, ob für die Zukunft
ein solches Unglück zu verhindern  sei . Er antwortet
mit ja unter der Voraussetzung , daß Deutschland reumütig an
seine Brust klopft und den Engländern die Ursache zum Kriege!
nimmt. Wir müssen Handelsfreiheit proklamieren,
müssen uns bewußt in das weltwirtschaftliche Getriebe einstellen,
mid dann ist das goldene Zeitalter gekommen , da für immer
die Menschen ihre Felder bebauen und die Segnungen des Frie¬
dens genießen werden . [ , •

Soviel Worte , soviel Unsinn. ES würde sich an sich nicht
lohnen, jener falschen Mssenschast auch nur ein Wort zu widmen,
wenn nicht über kurz oder lang diese Waffe im Parteikampse
ihre Verwendung finden könnte. Der Krieg soll also gekommen
sein, weil wir englischen Ware » den Markt verschlossen haben.
Schon die letztere Behauptung trifft nicht M, denn wie urbi et
otft: bekannt , war Deutschland der beste Kunde Englands und
umgekehrt. Und Großbritannien war über uns weniger erbittert,
tml wir ihm unseren Markt verschlossen, sondern weil wir in

westen Welt Absatzgebiete suchten und damit John Bull wirt-
iL? r fm inS  dränge brachten . Hätten wir früher die Politik

der Stadt « Brentanos befolgt , so Würden die wirtschaftlichen Reibungen Amt¬
sgerichts zwei ®fn &eibett  Großmächten noch unendlich -größer gewesen sein.

«an das Ziel des Freihandels ist, unsere Ausfuhr zu vergrößern.
Me die Tinge nun einmal liegen, kann aber unsere Ausfuhr im
allgemeinen nur auf Kosten Englands erweitert werden . Darum
wäre unter dem Freihandel der Krieg ebenso schnell gekommen,
>me unter der Politik des Schutzzolles, vielleicht noch
schneller.  Wie es dann ata ; dem deutschen Volke gegangen
Mre, das ist hinreichend bekannt . Unter dem Freihandel würde
«Niere Landwirtschaft zu einem erheblichen Teile eingegangen sein,
mindestens hätte die Erzeugung von Brotgetreide gewaltig nach-
selassen. Dann hätte Großbritannien leichtes Spiel gehabt . Nun
haben wir aber eine Schutzzollpolitik befolgt , die allein in der
«>3« war , unsere Bevölkerung im Krieg wie im Frieden zu er-

Seit 1890 ist die Bevölkerung um rund 32 Prozent
Eegen , die Ertragssteigerung aller Arten unserer landwirt-
Maftlichen Produkte ist erheblicher, zumteil um das Drei -' und

. q* * 'i 41t Abrfache gewachsen. Das war aber nur möglich, wenn der Land-
' * ullCUo Echtst genügende Preise zugebilligt wurden , was durch die

Schutzzollpolitik geschah. !Es bedarf also wahrhaftig nicht des Ver-
«ndes der Verständigen , um zu erkennen , daß die bisherige Wirt-
^Nspvlitik den Krieg nicht verursacht hat . Noch augenschein-
lcher ist. daß wir nur dank unserer Politik jetzt schon 22 Mo-

W’t aI§  abgeschlossener Handelsstaat leben, wenn wir buch nicht
m lieberfluß schwelgen können, es vielmehr der Einschränkungen
edarf. Wer anderes behauptet , der macht sich durch! seine falsche

Mssenschast der Irreführung der öffentlichen Meinung schuldig.V Auf ebenso tönernen Füßen steht die Behauptung, nur
Mrch den Freihandel könne ein zweiter Weltkrieg

"hindert  werden . Daß es unser aller Wunsch sein mutz,
Wmals mehr eine ähnliche Katastrophe zu erleben, ist felbst-
Wständlich. Mancherlei Wege führen zum Ziel . Der erste wäre,
F” kü nftige Zeiten eine ähnliche Koaliticssr, wie sie uns jetzt

Knüber steht, zu verhindern . Der Weltfriede wird gesichert
r *8» wenn der Weltkrieg den heutigen Merverbano mit seiner
Malerischen Ueberlegenheit in Trümmer schlägt. Die Wieder-
W eines gleichen Unglücks würde auch verhindert sein, wenn
Mere Feinde derart geschwächt tverden , wenn Deutschland solche

Ml »"^ " ^ lionen in seine Hand bekommt, daß Frankreich , >Eng-
StflS  I »fr* UTtb  Rußland einen zweiten Waffengang nicht mehr wagen

^wsten. Bor allem aber müssen unseren Gegnern sämtliche
Mlusivnen für immer genommen  werden . Eine solche
W ^ on war der Aushungerung  s g e d a n ke. England toürde
d sich wahrscheinlich doppelt und dreifach überlegt haben, mit
W ^der Partie zu sein, wenn es nicht einen durchschlagenden
Wolg von unserer wirtschaftlichen Isolierung erwartet hätte . Um*
^Eehrt whrd also aus Brentanos - Behauptung ein Schuh. Der
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Friede wird nicht dadurch gesichert, daß wir uns noch mehr
wie bisher von der Weltpolink abhängig machen, sonoern da¬
durch, daß wir auch für die Zukunft danach streben,
uns vollständig aus eigene Füße zu stellen.  Damit
soll nicht etwa gesagt sein, wir müßten eine Hochschutzzollpolitik
treiben . Wenn der Friede kommt, dann wollen wir wiederum
an den Gütern der ganzen Erde teilnehmen . Gleichzeitig aber
muh danach gestrebt werden , uns bezüglich der unentbehrlichen
Rohprodukte nach Möglichkeit von dem Auslande unabhängig zu
machen, damit nicht unsere Feinde aufgrund falscher Erwägungen
noch etnmal eine solche Katastrophe herbeiführen können. Würden
wir mit Ende des Krieges zum Freihandel übergehen , wir geben
damit den Engländern einen gewaltigen Anreiz,  in zehn
oder zwanzig Jahren noch einmal das zu versuchen, was jetzt
dank unserer inneren 'Leistungsfähigkeit mißlang.

Kämpfe am Toten Mann
Trotzes Hauptquartier,  18 . Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Links der Maas griffen die Franzose » mit starke» Kräfte»

de« Südhaug des „Toten Mannes " au . Nachdem es ihnen ge¬
lungen war , vorübergehend Gelände zu gewinnen , wurde» sie
durch einen kurzen Gegenstoß wieder zurückgeworfe». Wir
nahmen dabei 8 Offiziere , 238 Mann gefangen und erbeuteten
mehrere Maschinengewehre . Eine Wiederholung des feind¬
lichen Angriffs am späten Abend und Unternehmungen gegen
die beiderseits anschließenden deutschen Linien waren völlig
ergebnislos . Der Gegner erlitt schwere blutige Verluste.

Rechts der Maas blieb die Gefechtstätigkeit , abgesehen »ou
kleineren für « ns günstige » Jnfanteriekämpfen an der Thiau-
mont -Schlucht im wesentlichen anf starke Fenertätigkeit der
Artillerie « beschränkt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Gegen die Front der Armee des Generals Grafen Both-

mer nördlich von Przewloka setzten die Russen anch gestern
ihre Anstrengungen fort. Bei der Abwehr des Feindes blieben
über 480 Mann gefangen in der Hand des Verteidigers.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Odersie HeereSleitutzg.
Die deutsche Artillerie im Urteil - er Engländer

Ein Leitartikel der „Daily Mail " stellt als Ergebnis der
Kämpfe um Verdun und Ypern  eine gewaltige Ueta»
legenheit der deutsche,! Artillerie fest. ,M sei den Deutschen ge¬
lungen , ihre Artillerie anf eine Höhe zu bringen und ihr einen
immer erneuten Vorsprung  zu verschaffen, der selbst jetzt
noch alle Erwartungen übertreffe ." Neu bewiesen sei
auch die deutsche Ueberleaenbcit an Munition, „Unsere
äußiersten Anspannungen werden höchstens austeichen . der deut¬
schen Munitionserzeugung ungefähr nahezukommen . Auch Ypern
giot uns wieder die Lehre, daß wir mehr Artillerie , vor allem
schwere Artillerie , haben müssen. Und Munition und noch ein¬
mal Munition.

Die Offensive der Russen
W i e « , iß . Juni . (W. B .) Amtlich wird verlavtbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Südlich des Dnjestr  schlugen unsere Truppen feind¬

liche Kavallerie zurück. Sonst in diesem Räume nur Geplänkel.
Westlich von Wisniowczyk  dauern die Anstürme russischer
Kolonnen gegen unsere Stellungen fort. In der Hand - er
Berteidiger bliebe » zwei russische Offiziere und 4V8 Mann.
Bei Tarnopol keine besonderen Ereignsse. In Wolhynien ent¬
wickeln sich an ganzer Front neue Kämpfe.  Am
«tochod-Styr -Abschnitt wnrden abermals mehrere Ueberaangs-
versuche abgeschlagen, wobei der Feind immer schwere Ber-
lliste erlitt.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe im Südteil der Hochfläche von Doberdo

endeten mit der Abweisung der feindlichen Angriffe . Ebenso
scheiterten erneuerte Vorstoße der Italiener gegen einzelne
unserer Dolomiteu -Stellungc » . Auf der Hochfläche von
A s i a g o sind lebhafte Artilleriekämpfe im Gauge . Im Ort-
ler -Gebiete nehme « unsere Truppe « die Tukett - und hintere
Madatsch-Spitze in Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
von H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See
Ei « Geschwader von Sceflugzeugen  hat in der

Nacht vom 15. auf den 16. Juni die Bahnanlagen von Porto-
grnaro und Latisana und die Bahnstrecke Portogrnaro —Lati-
sana, ein zweites Geschwader Bahnhof und militärische An¬
lagen von Motta di Livenza , ein drittes die feindlichen Stel¬
lungen von Morifalcone , San Canzian , Pieris und Bestrigna
erfolgreich mit Bomben belegt  und mehrere Volltreffer
in Bahnhöfen und Stellungen erzielt . Starke Brände wurden
beobachtet. Alle Flugzeuge sind trotz heftiger Beschießung nn-
beschädigt eingerückt.

Flottenkommando.

Einleitung der Gegenoffensive
B u d a p e st , 16. Juni . Nach übereinstimmenden Mel¬

dungen der Bukarester Blätter  ist die russische Offen¬

sive auf dem größten Teil der Front in § S t o cke n g e r a t e n.
Wie der Korrespondent des „Steagul " aus Burdujeni hervor-
heftt, sind die österreichisch -ungarischen und deutschen Truppen
sofort nach der Ankunft der nach Galizien und der Bukowina
entsandten Hilfstruppen an zahlreichen Stellen zum Gegen¬
angriff  geschritten und haben die Russen unter ungewöhn¬
lich blutigen Verlusten zurückgeschlagen.  Die russische
Offensive sei an vielen Stellen bereits zusammengebrochen,

250 898 Mann russischer Berlnste in Wolhynien
nnd Bessarabie«

In Petersburger  Militärkreisen , die dem Zaren¬
hofe unmittelbar nahestehen , macht sich eine wachsende Miß¬
stimmung gegen General Brusilow geltend . Brusilow hat,
wie man in Petersburg weiß , bei den schweren wolhynischen
Kämpfen mit dem Menschenmaterial derart gehaust , daß er
selbst die Taktik des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch in den
Schatten stellte . Die zuverlässige Schätzung eines russischen
Offiziers gibt die russische Verlnstziffer der vergangenen Woche
auf 250 000 Mann an . Solche Verluste seien bedenklich, weil an
der Südwestfront fast sämtliche geschulten Truppen der Armee
versammelt seien

Der Seekrieg
Wie die „Hampshire" sank

London,  16 . Juni . <W. T .-V Mchtamtlich.) Meldung des
Reuterschen Büros . Die Admiralität teilt folgendes über den
Untergang des „Hampshire " mit:

Aus dem Verhör mit 12 Ueberlebenden über den Untergang
des „Hampshire " lassen sich folgende Schlüsse  über den Her¬
gang des Unglücks  ziehen . „Hampshire" fuhr längs der West¬
lüste der Orkney-Inseln . Es herrschte schwerer Sturm . Die See
ging über das Schiff , so daß ein Teil der Luken geschlossen werden
mutzte. Zwischen 7.30 und 7.45 Uhr stieß das Schi ffaui eine
Mine  nnd begann sofort pornzu sinken.  Es neigte sich dann
nach Steuerbord , bis es ungefähr eine Viertelstunde später sank.
Der Kommandant rief alle Leute an ihre Posten, um das Schiff
zu verlassen . Einige Luken wurden geöffnet. Die Mannschaften
begaben sich rasch auf ihre Stationen . Es wurde versucht, Boote
niederznlassen;  eins brach in der Mitte auseinander , die
Insassen stürzten ins Wasser. Als die Leute [durch eine der
Luken ihren Kosten anfsuchten , erschien Kptchener  in Be¬
gleitung eines Marineoffiziers . Dieser rief : Platz für Ksi¬
ch ene r ! Sie begaben sich nach dem Halbdeck. Später sah man
vier Stabsoffiziere über bas Halbdeck zur Backbordseite des Hinter¬
schiffs gehen. Der Kommandant rief Kitchener zu, er solle nach
vorn auf die Brücke kommen, ;too das Boot des Kommandanten zu
Wasser gelassen wurde . Man hörte auch, daß der Kommandant
Kitchener zurief , er möge ins Boot steigen, (doch niemand
konnte saßen , ob Kitchener das Boot erreicht  hat
oder nicht, und was ans ,dem Boot geworden ist. Es sah auch nie-
nrand, ob eines der Boote vom Schiff freigekommen ist.

Der Bericht der Admiralität schließt mit der Mitteilung
über die zweckmäßige Verwendung pon istettungsgürteln,Schwierlg-
keiten usw., um die Mannschaft auf dem Wasser treibend zu er¬
halten . Zwischen 150 und £00 Mann sind auf Flößen  vom Schiff
sreigekomnlen , sind aber nacheinander pon den Flößen herunter¬
geglitten oder an Erschöpfung oder Kälte zu Grunde gegangen/
Einige müssen auch bei dem Versuch, an der felsigen Küste
zu landen,  umgekommen sein. Andere sino gestorben, nachdem
sie an Land gekonimen waren . Jellicoe gibt >am Schluß des Be¬
richtes dem Schmerz der Flotte über Kitcheners Untergang Ans-
druck. ! .

Ersolge der Türken
l Kon st a n t i n o p e l , 16. Jnni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Das

Hauptynartier teilt mit : An der Jra kfront  versuchten die Eng¬
länder auf dem Nordufer des Euphrat zwischen Korna uno Nassric
zu landen . Sie mußten aber nach sechsstündigem Kampf in voller
Auflösung unter Zurücklassung von 180 Toten zurückgehen. —
Auf den übrigen Frontteilen Ruhe. — Nach dreitägigen Kämpfen
mit russischen Abteilungen , die an der persischen Grenze nördlich
von Sulaimann erschienen, wurde der Feind in der Richtung auf
Bana (Persien ) zurückgeschlagen. Unsere Truppen verfolgten den
Feind mit Zilsammenwirken mit persischen Kriegern und ver¬
jagten ihn aus Bana , von wo er nach Norden zurückgcdrängt
wurde . Wir erbeuteten in diesen Kämpfen ein Geschütz, ein Ma¬
schinengewehr, sowie eine große Menge Munition und Aus-
rüstüngsstücke. — An der Kaukasusfront war die Lage gestern
unverändert . Auf einigen Abschnitten zeitweilig Artilleriefeuer/
Anl linken Flügel erbeuteten wir im Laufe von Vorpsstenge-
fechlen zwei weitere Maschinengewehre.

Konstantin öpel,  16 . Juni , (W. B .) Amtlicher Bericht.
An der Irak -Front nichts' von Bedeutung . An der Kaukasus-
Fornt keine Veränderung auf dem rechten Flügel und in der
Mitte . Auf dem linken Flügel schlugen wir durch einen Gegen¬
angriff den Angriff eines feindlichen Bataillons gegen eine unserer
vorgeschobenen Stellungen zurück- — Durch unser Feuer ver-
jagten wir zwei Flugzeuge und zwei Torpedoboote , die sich
Sedd ül Bahr zu nähern versuchten. In den Gewässern von
Smyrna beschossen zwei feindliche Fahrzeuge wirkungslos einige
Punkte der Küste. Unsere Artillerie antwortete ihnen . Ter Feind,
der sich seit einiger Zeit auf der Insel Keusten  festgesetzt
hatte und von da aus die benachbarte Küste -angrisf , wurde
in den letzten Tagen genötigt , die Insel zu räumen,-  da er
sie unter dem wirksamen Feuer unserer Artillerie nicht halten
konnte. Am 13. Juni warfen zwei feindliche Flieger Bomben auf
El Larisch. Sie würden durch einen Angriff unserer Kampfflug¬
zeuge nach Lustkampf vertrieben . Unsere anderen Flugzeuge er«
widerten den feindlichen Angriff , warfen wirkungsvoll Bomben
auf den?  e i n d lich  e n F u g p la tz und griffen ihn mit Maschinen
gewehrfeuer an . Sie kehrten darauf unversehrt
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Professor Förster
Die akademische Lehrfreiheit«u- - ie Münchener philosophische

Fakultät
Won Abraham a Santa Clara.

Friedrich Paulsen , gewiß ein liberaler Mann , schreibt ein¬
mal : „Gerade eure idealistische Philosophie l>at ein dringendes!
Interesse daran , daß einer anderen Richtung die Möglichkeit, sich
geltend zu machen, nicht porenthalten werde. Jede Beschran-
tung der Freiheit wurde sich als Verdacht der ltnaufrichtigkeit
gegen sie wenden und sie um ihre Wirksamkeit bringen . . .
Selbst schnöde und wegwerfende Behandlung fremder Ansichten,
die er uidjt billige , wird der akademische Lehrer sich versagen , . . .
auf gewisse Weise muß pr irr seiner Person mit dem Ankläger
auch oen Verteidiger vereinigen , sonst taugt er nicht zum Richter."

Tie p hilosopchische Fakultät , Sektion her
Münchener Universität  scheint diese Worje des bekannten
liberalen Gelehrten völlig vergessen zu haben, als sie die große
Acht und Aberacht über den Professor 'für Pädagogik , den be¬
kannten Friedrich Wilhelm Fo erster,  aussprach Sie hat näm¬
lich, als sie gegen ihn vorging , nicht nur sich eine Disziplinar¬
gewalt angematzt , die ihr nicht zustand, sie hat nicht nür die
ersten Grundsätze wissenschaftlicher Kritik außer
acht gelassen,  sondern sie hat auch die wahre Lehrfrei¬
heit,  von der Paulsen redet , auf das schwerste verletzt  und
gefährdet.

Es fällt mir gar nicht ein, die von ihr getadelten Aeuße-
rungen Professor Foersters in Schutz zu nehmen . Erstens ist dies
Herrn Professor Foersters eigene Sache , und zweitens halte ich
sie selbst und ihr ' Aussprechen im gegenwärtigen Zeitpunkt für
recht verfehlt . Das ist aber auch eine subjektive Kritik, wie sie
jedein Professor der Münchener philosophischen Fakultät auch
sreistand , etwas ganz anderes ist es jedoch, wenn die Fakultät
als solche zu Maßnahmen und zu öffentlichen Kundgebungen
schritt, die die Kritik in eine Gewalttat umwandel 'n.

Zunächst hat die besagte Fakultät sich gegen die Verfassung
der Universität vergangen . Sie hat nämlich ein Recht zuge-
sprvchen, das ihr nicht zusteht. Sie hat angckündigt , sie werde die
Vorlesungen Professor Foersters sozusagen unter ihre Dienste
aussicht stellen. Darauf ist ihr mit den Worten des' früheren bahe-
rifchen Kultusministers Herrn von 'Wehner zu erwidern , der am
6. August 1908 in der zweiten bayerischen Kammer aussührte:
„Ter Senat (also noch viel weniger die Fakultät ) hat in Bezug
ans die Tienstaufsicht überhaupt keine Entscheidung,  die
kompetente Entscheidung ruht ausschließlich beim Mini¬
sterium ." Aus dieser Aenßernng des Ministers geht hervor,
daß es der Fakultät in keiner Weise zustand, ein Verhalten eiu --
znnehmen, wie sie es tatsächlich eingenommen hat.

Sie hat sich ferner in einer sehr überraschenden Weise an
den ersten Grundsätzen wissenschaftlicher Kritik versündigt . In
deur Januarheft einer schweizerischen Wochenzeitschrift ließ Pro¬
fessor Foerster eine Kritik der Arbeiten des längst verstorbenen
Konstantin Frantz , der bekanntlich für einen europäischen Födera¬
tivstaat schwärmte, erscheinen. Frantz war Antibismarckianer , seine
Idee ging auf einen großen westeuropäischen Völkerbund . Foerster
billigte Frantzens Ausführung gegen die Bismarck'!che Politik
und suchte dem großen Kanzler eine irrtümliche Weltanschauung
nachzuweisen. Dem Hohenzollernhaus wieS er eine so große
Stellung an in einem andern Satz, daß er meinte , Preußens
Regierung könnte es bei ihrer Uebernahme nicht gut Weiter fuhren,
sondern müßte sie einer Nebenlinie vielleicht einmal überlassen.
Ter erste Satz enthält eine philosophische, meiner Meinung nach
irrige , Meinung , der zweite eine phantastische Uebertreibüng.
Beide Sätze sind demnach als ganz verfehlt für mich anzusehen.
Irgend einen Funken von antipatriotischer Gesinnung wird man
aber niemals in ihm entdecken können. Man mutz sie im Zu¬
sammenhang lesen, um sie zu verstehen. Was aber hat die Fakul¬
tät getan ? Auf Grund dieser beiden Sätze, die aus dem Zu¬
sammenhang herausgerissen wurden , hat sie sich angematzt, nicht
eine Kritik an Foerstev auszuüben , sondern ihn moralisch an
den Pranger stellen zu wollen , um seine ganze Existenz damit
zu untergraben . Hierüber ein weiteres Wort zu verlieren , er¬
übrigt sich. Gelehrte , die nach aus dem Zusammenhang gerissenen
Sätzen urteilen , haben im Zorn die ersten Prinzipien wissenschaft¬
lichen Denket und der Gerechtigkeit übersehen.

Was nun die Lehrfreiheit  anbelangt . so besteht diese
Freiheit schließlich und endlich darin , selbst frei zu lehren , und
sich wohl dabei zu hüten , die Freiheit eines andern im Lehren
verletzten zu wollen . Wer dies tut . der zeigt nur . daß er unter
Freiheit versteht : „Wer wie ich denkt, darf sagen >vas er will,
wer -anders denkt, hat den Mund zu halten , -oder ist zu entfernen ."
Als ganz besonders erschwerend kommt hinzu, daß Professor
Foerster gar nicht als akademischer Lehrer seine Meinung aus¬
gesprochen hatte , sondern als Schriftsteller , unabhängig von seiner
Lehrtätigkeit , die auf einem völlig andern Gebiete liegt . Tie
Lehrfreiheit ist kein Privileg irgend einer Partei , sie ist nicht zum
Dienst für eine  Weltanschauung gegeben, alle sollen sich ihrer
gleichmäßig erfreuen . Wird daher ein Lehrer in ihr beschränkt,
so muß es den andern Lehrern , wie der Studentenschaft Anlaß sein,
energisch sich für die akademische Freiheit einzusetzen, das war
bisher gerade liberale Lehre!

Tie Münchener philosophische Fakultät , Sektion I, hat daS
genaue Gegenteil hiervon getan , und damit gezeigt, baß ihre
akademische Lehrfreiheit nur für die Weltanschauung ihrer Majo¬
rität gilt , für welche, ist ja bekannt , und alle andern aus-
schließen möchte!

r-r
Pros . Förster veröffentlicht eine Erklärung , in der er darauf

hinweist, daß die ganze Angelegenheit durch den Evange¬
lischen Bund  ins Rollen gebracht worden sei.

Englands Verrat
König Karol über die Kriegsvorgeschichte

In der „T . R." berichtet Paul Lindenberg über ein Ge¬
spräch, das er im Herbst 1909 mit König Kärol von Rumänien
hatte und worin der König bemerkenswerte Aeußerungen über
die Feindschaft Englands gegen Deutschland  tat.
Ter König sagte : Es ist bei einem sonst so vernünftigen Volk nicht
zu verflehen daß es v-on einer derart törichten Manie befallen ist.
Aber sie wird von obenher genährt . Die englische Politik sucht
im Trüben  zu fis chen.  Ms wir nach dem türkischen Krieg
den scharfen Konflikt mit Rußland hatten , wo es' auf des Messers
Schneide stand ,da ließ unsEngland sagen, wir möchten nur losschla¬
gen, es würde sofort «ine Flotte in die Dardanellen einlauf n lassen/
Meine Minister glaubten daran , namentlich Rosetti , der an eine
Engländerin verheiratet wär . Auch hatte England einen sehr
geschickten Gesandten bei Uns, einen Mister Wright . Ich aber
traute den Zusagen  nicht . Wir wären auch jämmerlich
im Stich gelassen  Wörden ! — find fo wäre es auch jeden¬
falls gekommen, jetzt beim letzten Konflikt zwischen Serbien und
Oesterreich. Nicht Rußland hat Serbien zu einem Widerstand er¬
muntert , sondern England,  indem es sagte : Ihr seid nicht
allein.  Fangt nur an ! Ich habe, glaube ich, guten Ein¬
fluß aus Serbien und diesUral ließ ich die Serben benachrich¬
tigen : Hütet Euch! Rußland schickt Euch nicht einen Soldaten.
Ich weiß es aus bester Quelle und Deutschland steht fest zu
Oesterreich. Ihr werdet ganz allein sein. Zieht die Konseguenzen!

Fleischnot in Frankreich
Bern,  15 . Juni . Die Fleischnot in Frankreich wird be¬

drohlich . Eine Abordnung der Bürgermeister der großen
Städte hat gestern im Ministerium des Innern voraesprochen
und energische Maßnahmen verlangt , sei es durch Benutzung
von Gemeindeschlächtereien , sei es durch Preisfestsetzungen und
Ueberwachung des Verkaufs . Die Hanptursache der Fleischnot

sei die zurückgehcrrde Erzeugung. Die Maßnahmen Deutsch¬
lands, das selbst vor der Lebensmitteldiktaturnicht zurückge¬
schreckt sei, werden als vorbildlich hingestellt.

Englische Kriegsschiffe für Rußland
Kopenhagen,  16 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) „Poli¬

tiken" meldet aus Bergen : Wie verlautet , ist die russische
Flotten st ation  Kilden an der murmanischen Küste jetzt fer¬
tiggestellt  worden . Es sollen dort leichte Kreuzer  und
Dorpedojäger stationiert werden . Die meisten dieser Kriegsschiffe
sind während des Krieges in England gebaut  worden , das
auch mehrere Unterseeboote  dorthin senden wird . Die An¬
legung der Flvttenstation war mit bedeutenden Kosten verbunden,
da umfangreiche Siprengungsarbeiten notwendig gewesen sind.
Ter Hafen liegt am Halasjord : er ist das ganze Jahr eisfrei und
steht in unmittelbarer Verbindung mit der Murmanbahn . Kit-
chener sollte nach Semevada , dem Endpunkt der Bahn , fahren und
von dort seine Reise nach Petersburg mit der Murmanbahn fort-
jetzen. i

Das nene italienische Ministerium
Lugano,  16 . Juni . Nach dem über den Verlaus der Ka¬

binettskrise wohlunterrichteten „Siecolo" sind bisher die folgenden
Minister ernannt : B o s e l l i Präsident ohne Portefeuille , B i ss o -
ati,  politischer Kommissar für die Kriegsverwaltnng , als Ver¬

mittler zwischen dem Kabinett und dem Oberkommando , Orlando
Inneres , Bonomi Finanzen , Raineri Ackerbau, Ruffini Unterricht.
Bon dem alten 'Kabinett bleiben Svnnino  als Minister des
Aeußeren , Carbano als Schatz-, Morrone als Kriegs- und Corsi
als Marineminister . Tie übrigen Ressorts werden noch heute
besetzt. Morgen erfolgt die amtliche Ankündigung , daß das Mini¬
ster- nr gebildet ist. — Von Bissolati werden Reformen in den
Beziehungen zwischen der politischen und der militärischen Ge¬
walt erwartet , die ein energisches Auftreten der Senatsabvrdnung
ermöglichen. Die Senatsabordnung sprach bei Boselli vor und
drückte den Wunsch des Senats nach einer stärkeren Mitarbeit
an beu Hauptfragen aus.

Sonninos Verpflichtungen gegenüber England
Hamburg,  16 . Juni . Dem „Hamburger Fremdenblatt"

wird aus London gemeldet : In englischen RegierungskreiseU
herrscht große iEmpörung über Sonniuo . Es ist allmählich aus
den der Regierung . nahestehenden Kreisen durchgesickcrt, daß
Svn -nino  durch eine außerordentlich große Summe
bestochen  worden sei, nachdem er bei den verbündeten Re¬
gierungen die Ueberzengung zu erwecken verstanden hatte , daß
er einen ausschlaggebenden Einfluß im italienischen Kabinett be¬
sitze. Sonniuo sei dann Verpflichtungen eingegangen, , die er später
nicht einhalten konnte. In London nimmt mau jetzt als sicher
an , daß sich aus dieser Angelegenheit noch ein großer diplo¬
matischer Skandal entwickeln werde, der weitere aufsehenerregende
Enthüllungen bringen müsse.

Arbeitszivang gegc« die Dockarbeiter in Liverpool
Haag,  13 . Juni . Die Lohnstrettigkeiten unter den Dock-

arbcitern von Liverpool haben sich so stark entwickelt , daß die
Negierung auf Grund des Mnuittonsgesetzes den Arbcits-
zwang dort verfügt hat.

Mailand—Venedig gesperrt
Gens,  15 . Juni . Nach einer Meldung des „Journal de

Venlse " aus Mailand , wurde von der italienischen Regierung
der Eisenbahnverkehr zwischen Mailand und Venedig für Pri¬
vatpersonen bis auf weiteres gesperrt , und zwar deshalb , weil
die Bahnlinie für Truppenverschiebungen dringend be¬
nötigt wird.

Pfingsten an der Front
Strömender Regen rauscht in der Nacht hernieder , gerade,

als wollte der Himmel weinen und seine Traurigkeit darüber
ausdrücken, daß dieses herrliche Fest, an dem gewöhnlich die
Menschen in Scharen hinaus in Gottes freie Natur pilgern , nun
schon zum zweitenmal im Zeichen des Krieges steht. Doch was
inacht das einem rauhen Krieger aus , der an Regen und Schmutz
des Schützengrabens gewöhnt ist? Von der vorderen Linie in
Ruhestellung zurückgekehrt, läßt er sich seine Pfingstfreüde durch
den Regen nicht verderben . Kegen Morgen hellt sich das Wetter
etwas auf . Es wird sich in Wichs geworfen und zum Gottes¬
haus marschiert . Dort findet heute Hochamt mit Predigt und
Te Deum statt . Ein pon Soldaten zusammengesetzter Chor ver¬
herrlicht den Gottesdienst mit einigen Chören .. Nachdem her
letzte Segen gegeben, klingt aus vielen hundert Männerkehlen:
Großer Gott wir loben dich.

Am Nachmittag findet Kirchenkonzert statt , an dem der
General und sämtliche anwesenden Offiziere und Mannschaften
teilnehmen . Tie Vorführung bestand aus Musikstücken, vorgc-
tragen von der Regcknentskapelle, Geigen- und Gesangsolis,
Mannerchören und ernsteren Deklamationen . Es war eine genuß¬
reiche Stunde , welche Offiziere und Mannschaften hier miteinander
verlebten.

Dem Vergnügen wurde am zweiten Pfingsttage gehuldigt.
Die Mannschaften der Bagage veranstalteten ein Sportfest . Eine
große Festwiese war dazu ausersehen . ES tvurden turnerische
und athletische Kunststücke gezeigt und man muß .sagen, daß
bei dem die Glieder steif nracheichen Schützengrabenleben dir
Künstler doch noch große Geschmeidigkeit, zeigten . Zu diesen sport¬
lichen Aufführungen spielte die Militärkapelle li ' blichc Weisen.
Aucĥ hier waren Offiziere und Mannschaften zahlreich zugegen.
Selbst der Divisions -Pfarrer nahm an dem Feste mit sichtlicher
Freude teil . Ein Bierzelt sorgte dafür , daß auch der Magen zu
seinem Rechte kam. Ein dummer August, auf einem Esel reitend,
trug viel zur Heiterkeit bei . Sogar ein Eden-Theater war zur
Stelle u. n nt. Leider machte ein einbrechender Regen dem Feste
ein balliges Ende.

Hat der Soldat im Felde auch meistens nur ernste Stunden
durchzumachen, so findet er doch ab und zu, wie hier , manche
Stunde der Erholung und Aufmunterung und dies möge den
Lieben zu Haus zum Tröste gereichen. .Hgr.

Bergeltungsmaßregelu gegen Frankreich
Berlin,  14 . Juni . Tie Norddeutsche Allgemeine Zeitung

schreibt: Zwei in Deutschland kriegsgesängene französische Offi¬
ziere, Leutnant Delcässee und Leutnant Hervce, wurden vor kurzem
wegen Gehorsamsverweigerung kriegsgerichtlich lzu 1 und l '/z Jah¬
ren Festungsgefängnis verurteilt . Sie hatten sich geweigert , dem
Befehl, zum Appell, anzutreten , Folge zu leisten, indem sie Krank-
heit vorsckmtzten. Dem deutschen Vorgesetzten, der sie zum Appell
abholen sollte, leisteten sie tätlichen Widerstand . Leutnant Hervee
ließ sich außerdem z-u Schimpfworten hinreißcn . Das ' Urteil
wurde durch das Kriegsgericht gesprochen und nach eingelegter Be-
rusnng durch das Oberkriegsgericht bestätigt . Trotzdem es sich hier
also um ein rechtsgültiges gerichtliches Urteil handelte , ließ die
französische Regierung , ohne daß sie den Versuch machte, die
Rechtskraft des Urteils zu prüfen oder irgenMvie anzufechten,
als Vergeltungsmaßregel zwei kriegsgefanene deutsche Offiziere
in Festungshaft überführen . Tie deutsche Regierung ist durch diese
französische Willkürmaßregel zu einer Gegenmaßnahme gezwun¬
gen worden . Für jeden der beiden deutsch»« Offiziere wurden
drei französische Offiziere in ein deutsches Festungsgefängnis
übergesührt , in dem sie solange verbleiben werden, bis die beiden
deutschen Offiziere ins Offiziergefapgenenlager zurückgekehrt sind.

Gleichzeitig hat die deutsche Regierung ein nicht zu recht¬
fertigendes Urteil , das gegen den in Frankreich kriegsgefangenen
Leutnant der Reserve Erler ergangen ist, mit Vergeltungsmaß.
regeln beantwortet.

Leutnant Erler zündete beim Vormarsch auf Paris auf
Befehl seines Vorgesetzten ein Haus an . aus dem Zivilisten (Frei - ,
schärler) ans deutsche Soldaten geschossen hatten . Für diese völlig
gerechtserfigte Maßregel trug nach militärischen Gesetzen nicht er
die Verantwortung , sondern ausschließlich der Vorgesetzte, der den
Befehl erteilt hatte.

In seinein Tagebuck)« erwähnte Leutnant Erler die Anzün¬
dung deS Hauses . Er fiel kurz darauf schioer verwundet in fran¬
zösische Gefangenschaft . Der Vermerk im Tagebuch führte zn einem
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GertchVversahren wegen Brandstiftung , das mit her
mng  SrLerS zur Degradation und 20 Jahren Zuchten
Trotzdem die deutsche Regierung ein umfassendes
moleml für Erler , das seine Schuldlosigkeit außer Z^ /
m«h Frankreich sandte , lehnte die französische Rrai ->̂ ,'
Wiederaufnahme des Verfahrens ab. weil des Entla ^ ^ 10
keine neuen Tatsachen enthielte . >̂ ngsma»

Leutnant Erler befindet sich im Militärznchthaus L
gemeiner Sträfling behandelt . Er liegt in hW

Schlassaal mit den andern Zuchthäuslern und hat täall^ "
Stunden lang Marten und Körbe zu flechten. Geisti« M
gnng Ft ihm nicht gestattet . - , ' 'öe'

Tie deutsche Heeresverwaltung hat dafür zehn franntk
Offiziere in Militärstrafanstalten überführt , j „ denen M
Reicher Behandlung , wie sie dem Leutnant der Reserve -
zuteil wird , verbleiben , bis dieser Offizier in ein Ofsili--
sauopnenlaaer verbracht äst . . -

Ta Deutschland etwa die dreifache Anzahl an kriegs-iek»„
neu französischen Offizieren hat wie umgekehrt Frankreick »
man hier etwaigen weiteren französischen Repressalien siibiBlutes entgegensehen . UI)t

Die „siegreiche" Entente
> Das alte Lied von der großen , letzten, entscheidendenOff,»

sive des .Bierverbandes ist wieder einmal von Herrn © in k/
Churchill an gestimmt worden . Nur ist jetzt das Jahr 19i? «
das er den Zusammenbruch der eisernen deutschen Front erhom
während man uns noch vor einem halben Jahre erzählte ^
dieses Ereignis schon 1916 eintreten würde . Im ersten Krie^
Winter war der Blätterwald der Entente sogar voll von Prot^ i^
zeiungen guf die herrliäw Frühjahrs - oder Sommerofiensive von
1915 gewesen. Tie Herren haben also warten gelernt . Auch
Mittel zum unfehlbaren Sieg haben sich mit der Zeit geändert
Früher hoffte man entweder auf das schon vorhandene russstck,
oder aus das neu zu schaffende englische Millionenheer . Hrute
träumt Herr Churchill von ein paar Dutzend schwärzen oder
braunen Divisionen , die im Jahre 1917 aus Indien oder 'Asrika
kommen und den Sieg verbürgen sollen . Wir sehen dem
scheinen dieser Vertreter der englischen Zivilisation umsv ruhia^
entgegen , als wir den Wert der Wahrsagungen Churchstls und
seiner Geistesverwändten auf Grund einer längeren Erfahrunq
richtig zu schätzen wissen. Tie meistzen unserer Leser werden es
aus begreiflichen Gründen nicht für der Mt 'the wert gehalten haben
sich näher mit den englischen Boraüs 'strgungen zu beschäftigen
Deshalb seien hier einige Proben angeführt.

Churchill am 15. 11. 1915 im Unterhaus.
(Times vom 16. 11.)

Wenn der Feldzug von 1915 wesentlich durch den Mangel a»
Munition beherrscht worden ist, so sollte der Feldzug von 1916 gewonnen
werden, da in Deutschland.Mangel an Männern eintritt.

Churchill am 23. 5. 1916 im Unterhaus.)
(Tünes vom 24. 5.)

Es ist unvernünftig, za envarten, daß der Krieg jetzt eine ent¬
scheidend günstige Wendnpg nimmt. -Die kämpfenden Heere sind dazii
;u gleichmäßig. Nur am dem künftigen Gebrauch  und der
weiteren Entwickelung unserer Reserven ruht die Hoffnung ans der.
Äidsieg.

Churchill am 15. 11. 1915 im Unterhaus.
(Times vvm 16. 11.)

Tie starr befestigte Herrschaft Englands zur See und die rasche
und enorme Vernichtung deutscher Männer sind Faktoren, ans die sich
Englaick mit Vertrauen verlassen kann. England ist die Reservemachi
unter den Verbündeten, und die Zeft ist gekommen, diese Reserow
mit aller Macht in die Wagschale 301 werfen.

Churchill am 23. 5. 1916 im Unterhaus.)
(Times vom 24. 5.)

(Empfiehlt die Rekrutierung von Negern.) Warum sollen toit;
nicht jetzt mit ihr beginnen für den Feldzug, von 1917 ? Welche Kolk
wird Indien im Jahre 1917 spielen, falls der Krieg bis dahin datMÄ
sollte? Was kann uüs, wenn wir jetzt,mit der entsprechenden VM-
reitung beginnen, daran hindern, im Jahre 1917 zehn bis zMf
indische Divisionen in die Wagschale zu werfen. Ich empfehle der
Regierung, die Pläne für die indische Armee von 1917 zu machen,jl

Vortrag von Oberst Maüde am 27. 6. 1915.
(Tailh Telegraph vvm 28. 6.)

Wenn der Prozentsatz von Deutschen, die monatlich getötet wer¬
den, konstant bleibt, sind die Deutschen bis anfangs November erledigt.
Wir haben keine Este, aber unsere Führer werden aus keinen neuen
Winterfeldzug warten. Ich glaube, daß sich in ein paar Wochen etwas
Großes ereignet. 15 Millionen Rusien find zum Militärdienst brauch¬
bar, und die Mliierten sind den deutschen Heeren fünf-  bis ' sechs¬
te ch überlegen.

Churchill am 23. 5. 1916 im Unterhaus.)
"(Times pvm 24. 5.)

Erst wenn wir im Stande .sein werden,  an den Grenzen
von Deutschland und Oesterreich-Ungarn Armeen zu versammeln, die
an StäE ioirklich dem Feind überlegen  sind , dann wird
die Stunde des Endsieges geschlagen haben.

Oberst Repingwn.
ifTimes vom 10. 4. 1915.)

Die bedeutsamen Operationen, die in den Karpathen und zwischen
Maas und Mosel vor sich gehen, stellen die Eröffnung der Sommer-
offensive 1915  der Mlnertcn dar. Alle Armeen sind fertig Mw
Angriff 'und des Sieges gewiß.  Sie sind für alle Ereignisse
vorbereitet, uud obivoM der Kamps yart sein wird, berechtigt uns alles,
den Sieg unserer Waffen zu erwarten.

Churchill am 23. 5- 1916 im Unterhaus.)
(TimeS' vom 24. 5.)

Viele unserer gegenwärtigen Schwierigkeitenim Westen entstam
den durch die unglückliche Offensive  vom letzten Herbst . Jv
hoffe, daß wir den Irrtum nicht wiederholen werden.

Daß die Engländer noch einmal einen großen Angriff gegen
unsere Westfront versuchen werden , ist ja möglich. Solange
alle ihre Machtmittel erschöpft find , werden sie nnsern Sieg
kaum anerkennen wollen und schon um ihrer Bundesgenossen
willen auch nicht anerkennen dürfen . Aber eben darum kann cs
nnS recht sein, wenn sie immer noch nicht durch Schaden klug
geworden sind . 1

Katholischer Lehrerverband
> Fulda,  13 . Juni.

Mit einer weihevollen Feier in der Grustkapelle des' Domes
begann die heutige Tagung . Der hochwürdigste Wi j cho f Schm itt.
las über dem Grabe des Apostels der Deutschen  eine
bl . Messe, richtete Wänste und liebevolle Worte an die Lehrer und
legte jedem der Erschienenen segnend eine Reliquie des hl- Bonv
satius aujs Haupt . Ter Bischof sägte in seiner Rede : Es kann
keinen Untcrrichter und keinen Erzieher geben, der absehen will von
einem höheren Ziele, das der Apostel Paulus ausgesprochen
hat in den markigen Worten : Meine Kindlein , wie mühe ich wiA
ab um Euch, bis daß Christus in Euch gestaltet werde. Unter¬
richter und Erzieher können sich noch viel weniger in Gegens«».
stellen zu diesem hohen, erhabenen Ziel . Ich bin überzeugt!
daß die katholischen Lehrer und ihre Führer von diesem Gruno*l
satz der christlichen Erziehung durchdrungen und geleitet iverd^
und daß sie namentlich bei Fragen des Zusammenschlusses rm<
andern Organisationen und bei der Frage nach der inneren Wl
gestaltung und auch zeitgemäßen inneren Umbildung des Bvlls-
schulwesenS mit der größten Umstckst und der größten Klugbeu
sich von diesen Grundsätzen lecken lassen werden und daß fi*,
mit all den Faktoren , die zuständig 'sind, in Schulsragen beständig-
vertrauensvolle und eingehende Besprechungen halten.

An die Spitze der heutigen Verhandlungen setzte der Blw^i
stand einen entrüsteten Protest gegen die fortgesetzten unwrbrev
und beleidigenden Anklagen zurück, die sranzösische Katbvu- en  ^
gegen Deutschland und insbesondere gegen die deutsckwn
liken erhoben haben . Ter vom De rbandsvorstand Weihnachten 191-' Z
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it  Beschluß, eine  Ehrenstiftung Kriegerdank für die
^ii auS dein Lehrershand und ihre Angehörigen zu errichten,
ö die einmütige Bewilligung der heutigen Tagung . Vorgesehen
-in vorläufiger persönlicher Jahresbeitrag von 10 Mark . Durch

-re Hilfsmaßnahme soll die Allgemeine Kriegshilfe durch die
û rerschast nicht beeinträchtigt weröen . In manchen Fragen der
E^ »Mürsorge konnte der Verband erfreulicherweise Hand in

mit dem dentschen Lehrerverein gehen. AnS der Kriegs-
^chstik sei hervorgehoben , daß 454 Mitglieder als gefallen ge¬
ödet sind, darunter 86 verheiratet , 80 sind vermißt (18 verhei¬
ratete). Großen Anklang findet der vom Ausschuß für die Kriegs-
lürletzten̂ uns Hinterbliebenen -Fürsorge heransgegebene ..Ratge-

Ten einzelnen Zweigsverbänden lvurde dringend empfohlen,
M Ehrenbuch für ihre gefallenen Mitglieder herauszngeben.

Sp ‘ Sie beklagenswerte Lage der dentschen Lehrer in
Feindesland  vercmläßte die Dersamnrlung zu verschiedenen
Maßnahmen. In der Besprechung wurde mitgeteilt , daß aus dem
^ctzhslandc 111 Lehrer , 2 Kreisschulinspektoren und viele Fa¬
milienangehörige der Lehrer verschleppt worden sind. Tie Not
t,ei allen diesen Unglücklichen ist groß. Man hat cs die Lehrer
Müssen lassen, daß sie das Deutschtum in den Reichslanden so geför¬
dert haben und die Fraftzpsen,bei ihrem Einfall eure LalteAufnahme
«anden. Ein General sagte beim Zng durch ein elsässisches Torf
indem er auf ein Schul Haus zeigte : Das ist unser Unglück! Leb¬
hafte Klage wurde geführt über die vorzeitige Einstellung der
Gelialtszahlung an die Angehörigen vermißter Lehrer . Gegen¬
maßnahmen wurden beschlossen. Äluck zu Gunsten der im Felde
stehenden jungen Lehrer wurden Beschlüsse gefaßt , so über die
prinzipielle Ausschließung solcher Lehrer von der Ernenn ung
;um Offizier,  die das 2. Examen noch nicht abgelegt haben.

Von der „Jngendspende für Kriegerwaisen ", von der die
erfie Million zusammen ist, waren im Verhaudlnngssciale ge-
nage ! le Krr e g swahrz ei  che n aiksgehängt , die in denSchnlen
angefertigt werden sollen. Die farbenprächtigen , haltbaren Wahr-
-eickeu fanden allgemeinen Beifall . Tie Versammlung beschloß
die Förderung dieser Nagelungen.

Großen Beifall fanden dann Mitteilungen des Vorsitzenoen
Rektor Kamp über Vorarbeiten zur Gründung einer tat hol.
Lehrervereinignng Mitteleuropas.  Tas Ziel iß die
gemeinsame Arbeit an der geistlichen und sittlichen Fortent¬
wicklung der Völker auf der Grundlage der katholischen Er¬
ziehung und Bildung , die gemeinsame Arbeit für die Standes
iiiterefsen und Berufsbildung und die Ausgestaltung der wissen¬
schaftlichen Pädagogik . Nach den Erklärungen aus Oesterreich-
Ungarn findet die gemeisame Arbeit auch dort die Zustimmung
der verschiedensten Organisationen , vor allem die des deutschen
kath Lehrerbundes für Oesterreich. Die Versammlung sprach sich
grundsätzlich für den Zusammenschluß aus . Nach d»r Wieder¬
kehr friedlicher Verhältnisse ist eine Konferenz zur Durchführung
des Planes in Aussicht genommen . Von dem Zusammenschluß
versprach, man sich in der Versammlung gerade auf wissenschaft¬
lichem Gebiet reiche Früchte . Ein Msschuß der mittelenropäisch ^n
Lehrervereine wird von anderer Seite zur Zeit erstrebt . Ter
katholische Lehrerverband ist grundsätzlich bereit , daran mitzu-
wirken, beschloß heute aber , zuerst abzuwarten , wie das Pro¬
gramm nach seiner Feststellung aüssieht und ob es dem Ber-
bande die Mitarbeit ermöglicht ..

'Der Vorsitzende Rektor Kamp  hielt hierauf eine program¬
matische Rede über „Vereinswesen und Vereinsarbeit nach dem
Kriege", aus der einige Stellen allgemeines Interesse haben. Nach
Beendigung des Krieges wird in den Berufsstünden und ihren
Verbänden ein starkes Ringen und Wetteifern zutage treten , an
der Lösung der gewaltigen Aufgaben , die die neue Zeit bringen
wird, mitzuwirten . Es wird vor allem auch unter den Verbänden
gleicher und verwandter Art dies Bemühen einsetzen. Aeußere
Stärke und innere Kraft und Geschlossenheit sind die Voraus¬
setzungen für eine erfolgreiche Anteilnahme . Bei den Einzelvor¬
schlägen. die der Redner Kur Erreichung dieses Standes der Or¬
ganisation machte, sagte er : In Standes - wie auch in anderen
mlturellen Fragen wird ein Haud -än-Hairdarbeiten mit anderen
Lehrerverbänden beibehalten und nach Möglichkeit weiter ge¬
fördert. Das einträchtige Zusammenarbeiten und die gegenseitige
Wertschätzung, die in der Kriegszeit zutage trat , läßt erhoffen,
daß das gegenseitige Verhältnis ein freundliches bleibt . Dauernde
Mnrichtimgeu (.Kassen gründun gen) mit anderen Lehrerverbänden
zu treffen , empfiehlt sich nicht. Andere Punkte lauten : Die Be¬
deutung des Volksschuhlehrerstandes und damit der Lehrervereine
begründet das Verlangen auf geeignete Vertretung in den gesetz¬
gebenden Körperschaften . Schritte in dieser Richtung emvfehlen
sich ohne Verletzung der Grundsätze politischer Nichtbetätigung
im Vereinsrahmen . Sobald über die (Erwerbung neuer Landes-
teile durch den Krieg das letzte Wort gesprochen ist, erwächst uns
die Aufgabe, mit der Lehrerschaft in ihnen Verbindung zu suchen.
Das Bestehen wirtschaftlicher Bereinigungen gefährdet das Der-
emSleben und beeinträchtigt die Stoßkraft , sobald sie oem Ver¬
ein skörper nicht eingegliedert sind und Interessengruppen dar¬
stellen Ob die Lehrervereine sich den Bestrebungen auf wirtschaft¬
liche Selbsthilfe (durch Beamtenvereine , Konsnmenteuverbände ) als
Glieder anschließen und unsere bisherige .Haltung geändert werden
soll,bedarf reislicherUeberlegung,trotz schlimmenTrfahrnngen in der
Kriegszeit. Unsere soziale Stellung wird nach! dem Kriege eine
Pudere, bessere, werden . Wir dürfen diese Bestrebungen aber nicht
unter einem falschen Gesichtspunkt bringen : Das Wort von dem

mit Blut geschriebenen Rechte ist verfehlt . Die Frage erhöhter
Gehaltssordernngen hängt wesentlich ab von dem Enderfolg des
Krieges und die Gestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse mul)
dem Kriege. Hinsichtlich der Erhaltung des Burgfriedens sagte
der Redner : Ohne einer Verwässerung , Uebernachgiebigkeit und
verfehlter Sentimentalität das Wort zu reden , können >vir uns
dahin aussprechen : wir wollen in Wort , Schrift und Tun dazu
beitragen , daß eine Ueberbrücknng der Gegensätze weiter fort¬
schreitet. Bei voller Wahrung unserer Grundsätze wollen wir doch
in jedem Lehrer den Amts b rüder  sehen , mit dem uns das ge¬
meinsame Streben nach bestmöglicher «Erziehung unserer ventschen
Jugend verbindet . Das Reseraet betrat zum Schluß die Not¬
wendigkeit einer Steigerung der Sckiulleistungen. Sie soll eine
Volksschule im besten Sinne des Volkes sein. Dabei ist stets davon
auszngehen , daß die religiössittliche Ertüchtigung der^
Jugend  die ganze Kraft des katholischen Lehrerstandes er¬
fordert.

An das Referat schloß sich eine eingehende Anssprache. Im
Zusammenhang damit wurden Beschlüsse gefaßt gegen Die Ver¬
wahrlosung der Jugend , zur Förderung der religiös -sittlichen
Ertüchtigung der Jugend , über das soziale Wirken des Lehrers.

Der Kaiser  ließ dem Verbände durch ein Telegramm aus¬
sprechen, baß er die .Huldigung gern entgegengenommen habe
und für den Ausdruck Patriot sicher Gesinnung kürzlich st danke.

Kardinal Frühwirt 'h teilte telegraphisch mit , daß er
die Ergebenheitskundgebnng des Verbandes dem hl. Vater lele-
graphisch unterbreitet habe. Gleichzeitig .begrüßte er die Tagung
und wünschte ihr besten Erfolg.

Ter preußische Kultusminister v. Trott zu Solz  sandte
folgende Antwort : „Dem Vorstande des Käth. Lehrerverbandes
danke ich für den freundlichen , Gruß und das Versprechen treuer
Mitarbeit am Werke der Jugenderziehung für dessen Gedeihen
in Gegenwart und Zukunft ich auf die .nimmermüde Pflicht¬
erfüllung der Lehrerschaft vertraue ."

Ter Bischof v o u Fulda  sandte folgendes Telegramm au
die Versammlung , dessen Verlesung lebhafte Freude erweckte?

„Dem Kath. Lehrerverband des Deutschen Reiches danke
ich herzlich für den warmen Ausdruck treu -kirchlicher Anhänglich¬
keit und das schöne Glaubensbekenntnis am Grabe des hl. Boni-
fatius . Möge die stille ausdauernde Erziehungsarbeit der Lehrer
unseres Volkes, die an den Erfolgen unserer Heere so hervor¬
ragenden ^ Anteil hat , auch in der Sorge ^um die geistige und
sittliche Erneuerung unseres Volkes sich bewähren . Diese Wünsche
begleite ich nochmals mit meinem bischöflichen Segen . >

. Joseph Damian ."

Kleine poMischs Nachrichten
Pastor von Bodelschwingh und die Jesuite«

In dem von dem Evangelischen Bund (Berlin W.  35)
herausgegcbenen Flugblatt gegen die Jesuiten , das auch in
Lazaretten verteilt wird , heißt es , um „die giftigen Pfeile der
Jesuiten ans dem Hinterhalt " zu beweisen:

„Der verstorbene Pastor von Bodelschwingh , der gewiß
alle Menschen selbstlos liebte , sagt einmal von den Jesuiten:
„Ich habe bisher niemals einen Priester oder Laien kennen
gelernt , der bekannt hätte : „Ich bin Jesuit ", aber ich fühle
mich in meiner Arbeit an vielen Orten im Kampf mit ihnen,
ohne daß ich beweisen könnte : es sind Glieder des Jesuiten¬
ordens , mit denen ich zu tun habe ." Dieses Urteil gerade
aus solchen! Munde sollte doch jeden stutzig machen."

Diesen unbeglaubigten Worten des Pastors von Boüel-
schwiußh steht eine andere Aeußerung gegenüber , dieauthen-
t i s ch ist und die obige Aeußcrung als unwahr erscheinen läßt.
In seinen „Tageblimanfzeichnungen aus dem Feldzug 1870"
(Verlag der Anstalt Bethel ) schreibt Pastor von Bodelschwingh
(S . 36) unter dem 7. September 1870 über seine Erlebnisse in
Ars -sur --Moselle:

„In der großen Markthalle fand ich von 100, die in den
Tagen hier lagen -, nur noch 30, meist Amputierte oder sonst
sehr schwer Verwundete , von katholischen Brüdern aus dem
Jesuitenorden — ich muß der Wahrheit die Ehre geben —
ohne Proselytenmacherei , mit rühmlicher Liebe und Treue,
wie alle .̂kranken bezeugten , gepflegt ."

Wann wird den Hetzereien des Evangelischen Bundes
mitten im Kriege endlich ein Ziel gesetzt?

Verringerte Arbeitszeit für Schuhwarenwerkstätten
Der Bnndesrat hat in seinor gestrigen Sitzung ent¬

sprechend den übereinstimmenden Wünschen der Verbände der
beteiligten Arbeitgeber und Arbeitnehmer eine Verordnung
erlassen , nach der für gewerbliche Betriebe , in denen Schuh¬
waren mit ledernen Uuterböden irgendwelcher Art hergestellt
werden — sofern die Zahl der gewerblichen Arbeiter einschließ¬
lich der Hausarbeiter (Hausgewerbetreibenden , Heimarbeiter
und dergleichen ) mindestens vier beträgt — die Arbeitszeit in
den Werkstätten oder Fabriken für den einzelnen Arbeiter
und den Betrieb in der Woche 40 Stunden ausschließlich der
Pausen nicht überschreiten darf . Den Hausarbcitcrn darf
ebenfalls nur eine entsprechend verringerte Arbeitsmenge zu¬
geteilt werden . Durch diese Einschränkung soll bei der Knapp¬
heil der verfügbaren Vorräte an Bodenleder die Arbeitsge¬
legenheit vermehrt und der Entlastung zahlreicher Arbeiter
vorgebeugt werden . Um Umgehungen zu verhindern , ist wei¬

ter bestimmt , daß Personen , die in Werkstätten oder Fabriken
beschäftigt werden , Arbeit zur Verrichtung außerhalb des Be¬
triebes nicht übertragen werden darf , und ferner , daß die
Stücklöhne und Stundenlöhne nicht herabgesetzt, die TageS-
und Wochenlöhne nur im Verhältnis der tatsächlichen Be¬
schränkung der Arbeitszeit gekürzt werden dürfen . Die Rege¬
lung der dabei nicht in Betracht kommenden Fragen , z. B . die
Höhe der Entschädigung , die den Arbeitern für den unver¬
schuldeten Lohnausfall zu gewähren ist, ferner die Beiträge,
welche die Unternehmer zu diesen Entschädigungen zu leisten
haben , die Bestimmungen darüber , unter welchen Umständen
eine Verminderung der Zahl der Arbeiter stattfinden darf,
wird durch die Kontrollstelle für freigegebenes Leder in der
Weise erfolgen , daß nur solche Betriebe , welche versprechen,
sich den Anweisungen zu fiigen , Leder erhalten.-tz

Heidelberg,  13 . Juni . Bei der/heutigen Reichstagsersatz¬
wahl im Wahlkreise Heidelberg -Gberbach-Mosbach wurde der na¬
tionalliberale Kandidat Geheimrat Professor Doktor Risser  mit
runo 4000 Stiminen gewählt . Ein Gegenkandidat war nicht aus¬
gestellt.

Lörrach,  15 . Juni . Bei der Reichskagserfatzwahl im dritten
badischen Wahlkreis wurden bei 18814 Wahlberechtigten 4716
Stimmen abgegeben . Davon erhielt Georg van Eyck, Fabrikant in
Esslingen (Zentrum ), 4707 Stimmen . Pier .Gemeinden von Walds-
Hut stehen noch aus . ! ; I ; l . ; < i l , , ,

Zur Lebensmittelfrage
Köln,  13 . JNni . Ans dem heutigen Hauptmarkt treten »um

erstenmal die für Gemüse festgesetzten Richtpreise, die nicht überschritten
werden dürfen, in die Erscheinung. Hiernach durften die Landleute,
die beispielsweise am letzten Markttage noch 14 Mk. für den Rentner
Rl-abarber nahmen, jetzt nur noch 7 Mk. fordern. (Da .die Leute für
diesen Preis nicht verkaufen und die Ware wieder miinehmen wollten,
trat die sttwttsche Polizei in Wirstamkeit. Die ersten neuen Kartoffeln
wurden zu 30 Pfg . das Pfund verkauft. Ta hierfür ein Höchstpreis
von 10 Pfg. festgesetzt ist, wurden die Verkäufer prvtowlliert. Auch die
Kleinhändler wurden genau beaufsichtigt; aus 'jedem einzelnen Korb
mußte der Verkaufspreis verzeichnet sein.

Volkswirtschaftliches
Das Kaninchen

scheint berufen zu sein, die bestehende Fleischknappheit zu be¬
lieben und einer etwaigen vorübergelMrden Fleischlosigkeit vor¬
zubeugen. Das Vorurteil , das man bisher dem in vielen Kreisen
so beliebten Kaninchen entgegenbringt , muß völlig verschwinden,
da es nicht am Platze ist. Beim Angebot auf dem Markte wer¬
den geradezu Phantasiepreise gefordert und gezahlt, wenn über¬
haupt ein ansgeschlachtetes Kaninchen zü haben sein sollte. Schon
das Fell erfreut sich besonderer Beliebtheit . Mangels Einfuhr von
Pelzen waren unzählige Fellbearbeiter und Verarbeiter zur Un¬
tätigkeit gezwungen , bis man sich auf das Kaninchen besann. Was
aus diesen Fellen alles von Künstlerhänden bereitet werden kann,
zeigte jüngst eine in Berlin veranstaltete Ausstellung von Er¬
zeugnissen ans Kaninchenfellen . Dieses entzückende Pelzwerk ersetzt
volllcmmen das sonst mit unsinnigen und verschwenderischen
Preisen ausgestattete „Naturelle ", das bisher in die Taschen un¬
serer Feinde floß . — Aber auch aus wirtschaftlichen Gründen
ist es kein Wunder , daß selbst amtliche Kreise die Kaninchenzucht,
für die die Futterfrage am günstigsten liegt, nach Kräften fördern.
Sie ermöglicht es gerade demjenigen Teile der Bevölkerung , der
unter den hohen Fleischvreisen am meisten leidet, den Arbeitern
und kleinen Beamten , sich durch Verwertung seiner Hans - und
Wirtschaftsabfälle einen großen Teil seines Fleischbedarfs billig
selbst zu erzeugen . — Bei der Fleischknappheit wird man Kaninchen-
fleisch gern kaufen , und die Kriegsverhältnisse werden sicherlich
dahin wirken , daß es auch bei rms für die Dauer einen so
festen Markt gewinnt , wie es ihn bei unfern westlichen Nachbarn
besitzt, wo selbst wohlhabende Kreise ständige Abnehmer sind. —
Die ländliche Kleinbevölkerung ist bereits durch sachgemäße Rund¬
schreiben und Belehrungen aufmerksam ge mackst. Ka-
ninchenausftellungen und aufklärende Vorträge werden ein
weiteres dazu tun , das Kaninchen als Zuchttier zu betrachten
und zu behandeln . Für Gefangenenlager eignet sich die Kaninchen¬
zucht sehr, was z. B . Solkau gezeigt hat . Die Lazarette , die
in ihren Insassen genügend Arbeitskräfte haben, werden das
Interesse und Verständnis für die Kaninchenzucht beleben und
weiter verbreiten.

er über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Hafer , Mengborn , Misch-

frucht , worin sich Hafer befindet , od.Gerste
verfüttert , versündigt sich am Vaterland!

Liefe
Die Geschichte eines Stiefkindes

- > Bon M. Köck.
3. Fortsetzung. * (Nachdruck verboten.)

Müde lehnt sie an einem der düsteren üebelschweren No-
vemberäbende, wie sie jetzt in endloser Reihe ins Land ziehen,
am Fenster unb starr ? mit abwesenden Blicken hinab in die graue,
öde Dämmerung . Das Raimnndsche Hans lag an der .Haupt¬
straße des Bezirkes und bürgerliche Wohlhabenheit glänzte an
seiner Fassade und leuchtete aus seinem Innern . Wie jeden Tag
hatte Grete die Zimmerflucht des .ersten Stockwerkes, das sie mit
ihrem Mann und jWei Dienstboten bewohnte , oft und oft durch¬
wandert , nachgesehen, ob alles gut aufgeräumt sei und hatte
mechanisch den Staub , der nur in ihrer "Einbildung ans den
Möbeln lag , abgewischt — um nur etwas zu tun . Sie hatte die
llhren aufgezogen , die paar Prachtausgaben von klassischen Werken
am Salonitsch duvchblättert , ihres Mannes Reickytisch sorgfältig
von jedem Aschen stäub chen gereinigt , den Lnstxr des Speisezimmers
mit einem wollenen Tuch abgerieben . Sie war immer müde . Aber
sie war die häuslichen Arbeiten so gewöhnt , daß sie sie nicht
unterließ , öbwvhl sie alles so freudlos , ^o unlustig tat . Und nun
dämmerte es und sie blickte hinab auf die Margaretenstraße,
tao die Menschen geschäftig ihres Weges hasteten — ach — die
wtteit alle ein Ziel — wo die Tramway klingelte , die Lastwagen
dröhnend ihres Weges führen und elegantes Fuhrwerk flink dahin-
roltte.. Grete empfand den Straßenlürm als einen physischen
Schmerz und fand doch nicht die Kraft , die bequeme Stellung , die
iie gerade einnahm , aüfzugeben . Jetzt flammte ein Laternenticht
um das andere auf und der Einsamen ersasienen die Lichter durch
den Tränenschleier , der ihre Blicke verdunkelte, 'wie umflorte
Totenkerzen. Mit einem Ruck wandte sie fich dem Zimmer zu,
tov es schon ganz dunkel war . hüllte 'sich fröstelnd in einen Schal
und läutete dem Mädchen. Bald brannte ein lustiges Feuer im
Ösen und das milde Licht der großen Hängelampe ergoß sich über
den behaglichen Raum , dessen tiefdunkle , altdeutsche Einrichtung
dadurch etwas von ihrer Düsterkeft verlor . Grete drückte sich in
die Ecke des bequemen PlüschdivanB, welche der mächtigen Kredenz
Gegenüber in der Nähe des Ofens steht, ihr Gesicht erscheint auf
deur ticsroten Hintergrund gelblich und die tiefen Ringe um die
Slanztosen -Angen lassen es noch krankhafter erscheinen . Nun schließt
ue die Augen und nur das Heben und !Senken der sckimalen, einge-
wnkenen Brust gibt Künde, däß in diesem schmächtigen Körper

Leben ist. Da läutet es . Heftig Erschrocken fahrt sie zusammen. Das
ist für sie immer ein Augenblick der Erregung und Furcht . Mer
nein , es isst erst sechs Uhr, vor sieben Uhr kommt er nie . Ta hört
sie auch schon die Stimme ihrer Schwester.

Mit einem Seufzer der Erleichterung ließ sie sich in ihre
Ecke zurückfinken. Im nächsten Augenblick erschien auch schon Anna,
seit einem Jahr Frau Riedl , auf der Schwelle . iv 1

Sie war sehr einfach gekleidet. Im Arme trug sie einen
zwei bis drei Monate alten Säugling.

„Muß doch schauen, wie 's dir geht, läßt dich ja gar nimmer
anschann," begann sie, indem sie such(setzte.

Grete streckte ihr die Hand hin.
„Tank ' dir schön, aber Wundern darfst d' dich nit , wenn icy

fast gar nit ans dem Hanse geh', mich freut 's nirgends ."
„Aber , ich bitt ' dich", erwiderte die ältere Schwester, in

tadelndem Tone . „Jetzt mußt schon einmal ein End ' machen mit
deiner Trauer ; 's ist ja wahr , es war ein schwerer Schlag , aber
schließlich — das geschieht anderen Leuten auch und du bist jung,
du wirst noch Kinder kriegen, daß sie dir zu viel werden."

„Ich bitt ' dich, sei still ", wehrte Grete ab.
„Rein , ich muß dirs sagen", behaarte die Schwester. „Du

vergißt ja ganz , daß du einen Mann hast, für den du auch
da bist, der auch nicht in einem fort so ein Leichenbittergesicht
sehen will . . ."

„Woher weißt du denn das so genau ?" forschte Grete miß¬
trauisch.

„Weil er mirs gesagt hat !" erwiderte diese triumphierend.
„Ja , er hält was auf seinei Schlvägerin " — ihr hübsches!Grisetten-
gesrcht rötete sich — „es ist auch unverantwortlich von dir , daß
du deinen feschen, lebenslustigen Mann so behandelst. Da war
ich anders ! Ich wüßt ' mein Glück besser zu schätzen als du.
Schau mich an . Vom Kopf bis zum Fuß siehst du mir die arme
Briesträgerssrau an . Was nützen mir die paar Möbeln , die uns
der Vater g'macht hat ? Natürlich nicht so schöne wie dir , d-as-
paßt ja nit für uns , hat er g'sagt . Davon kann ich nichts 'rnnter-
beißen, daß ich mir auch ein ' modernen Hut kaufen könnt'. So
geht's einem, wenn man ein ' Hungerleider zum Mann hat !"

„Jetzt hör endlich auf , mir erbarmt der arme Franzl , -ohne¬
dies nicht übermäßig stark, mußt ihn nit noch mit solch lieblosen«
unzufriedenen Reden kränken . . ."

„Na , na , fürcht'  dich nit , ich tu ihm nix. Ihr könnt' euch
die Hand reichen, ihr zwei faden Raunzen "« war die bissige Ant¬
wort . \

Das Kind fing zu weinen an.

„Wirst "du die Kleine nicht verkühlen in dem feuchten
Wetter ?" fragte die Grete.

„Oh, die muß frühzeitig abgehärtet werden, is jä ein armer
Leut ' Kind", sagte die Mutter gleichgiltig.

Frau Raimund entnahm ihrem Portemonnaie eine Fünf-
gnldennvte und reichte sie ihrer -Schwester.

„Kauf ' der kleinen Fannerl ein warmes Mnterdeäerl oder
was du halt brauchst ."

Das gleichgiltige Gesicht der Frau erheiterte sich und sah
-plötzlich sehr hübsch aus.

„Dank schön, dank schön, liebe Grell , bist halt eine gute
Tant ' zu dem kleinen Wurm ."

Sie wickelte das Kind fester ein, verbarg es unter ihrem
Wetterkragen und empfahl sich.

Auf der Stiege begegnete sie Herrn Raimund , der eben
heim kam.

Sie grüßte ihn sehr freundlich und hatte nicht übel Lust,
stehe« 'zu bleiben und ein Gespräch zu beginnen . Er aber wünschte
in seinem Hans nicht von einer Briesträgerssrau mit „du
Schwager " angeredet zu werden und stieg nach kurzem Gruß die
Treppe empor.

Er war l>eute überlmupt schlechter Laune ; sein so verläß¬
licher Buchhalter hatte ihm gekündigt und überdies waren unter
der Arbeiterschaft arge Streitigkeiten vorgekommen. Hätte er sich
doch zu Hause erholen können, die Sorgen des Tages in trau¬
lichen Gesprächen zu vergessen. Eine weiche Hand, die 'ihm die
Falten ans der Stirn zärtlich glättet . Einen Mund, der iim
freundlich entgegenlächelt . . .

All dies hatte er nicht. Sein Weib liebte ihn nicht. Darüber
war er sich klar . Warum hatte sie ihn dami geheiratet ? Aus Be¬
rechnung ? Nein . Sie gab nichts ans Geld und Gut . Sie kleidete
sich viel zu einfach, sie schmückte sich nie . Es war ihr eben gleich¬
giltig , ob sie ihm gefiel oder nicht. Er war kein Gefühlsmensch^
nein , aber fo ganz ohne Liebe, ohne Zuneigung eines neben 'dem
anderen dahinleben — das konnte er nicht ertragen . Gerade jetzt,
wo das Kind gestorben war , hätte sie bei ihm Trost und Auf¬
heiterung suchen sollen , aber iim Gegenteil , sie schloß sich nup
noch mehr ab von ihm . . . Das mußte anders werden.

Herr Raimund trat ins Zimmer . Grete blieb still in ihrer
Ecke sitzen und erwiderte den Gruß ihres Mannes nur mit einem
Kopfnicken. Er hatte die besten Vorsätze gefaßt und sich zu einem
freundlichen Gesicht gezwungen . Da er die Gleichgiltigkeit seiner,
Frau sah, war er nicht imstande, seinen Unmut zu unterdrücken)

„Hörst du ", brach er los , „ich -Hab es satt , deju verdros.
senes, unfreundliches Gesicht zu sehen! Kommt man abgehetzt
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Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet!

Leutnant Tr . Marpmann (Wiesbaden ).
Leutnant Ferd . Wir kau (Wiesbaden ).
OffiZicrsaspirant Emil Ritter (Wiesbaden ).
Biziseldwebel Lehrer A. Klein (Wernborn ).
Sergeant Sauer (Bad Homburg ).
Unteroffizier Georg Hob mann (Höchst ).
Unteroffizier Jobann Marz all (Flörsheim ).
Reservist Anton Wiegand (Hofheim ).
Kanonier Moritz Schnabel (Scisterstein ).

Verlustliste
ES starben den Heldentod für das Vaterland:

Leutnant Robert Köth (Bad lEins ).
.Gefreiter August Schäfer (Fussingen ). *
Füsilier Georg Habel (Obertiefenbach ).
Musketier Heinrich Ries (Biebrich ).
Pionier Peter Josef Koch (Oberweyer ).
Schütze Peter Hennrich (Niederzeuzheim ).
Reservist Philipp Dich (Wiesbaden ).
Landwehrmann Otto Flamm er (Rüdesheim ).

Kirchliches
Katholiken - es Dekanates Lorch

Lorch (Rheingau ), 15. Juni.
Nach allgemeinem Beschluß des Dekanates machen die sämtlichen Pfar¬

reien des Dekanates von St . Goarshausen bis Winkel  am
nächsten Sonntag , dcnr 18 . Juni , eine große Bußprozession nach
Marienthal.  Der schreckliche Krieg tobt weiter und fordert unge¬
heure Opfer . In gemeinsamem großem' Flehen wollen wir die Gnaden¬
mutter von Marienthal , die schon so vielen geholfen hat , um baldigen
günstigen Frieden anflehen. Unsere Weinberge stehen vor der Blüte
und sind dnrch die anhaltende ungünstige Witterung gefährdet. Wir
wollen jene um Segen für unsere Weinberge anrufen , die einst vor ihr
göttliches Kind hintrat mit der Bitte : Herr , sie haben keinen Wein
mehr. Darum auf am nächsten Sonntag nach Maricuthal Mr Königin
des Rheingaues.  Die Stadt Wiesbaden  hat uns mit ihrer
herrlichen Wallfahrt von fast 4000 Pilgern ein Beispiel echten. Buß¬
eifers gegeben. Auch wir werden die Königin des Friedens in großer
Zahl anffuchen. Ein Sonde  r zu  g wird von St . Goarshausen vor¬
aussichtlich um die Mittagszeit abfahren und die Pilger an den
einzelnen Stationen aufnehmen . 'Die genaue Abfahrtszeit wird noch
bekannt gegeben. Auch der Zug , der 12,07 Uhr von St . Goarshausen
abfährt , bietet günstige Fahrgelegenheit . Das Dekanat Eltville
wird am 9 . Juli,  ebenfalls mit Sonderzug , feine große Bußwallfahrt
nach Marienthal antreten . Gebe die göttliche Barmherzigkeit unserer
ähijjp und Sühnewallfahrt ein gutes Gelingen,

Bettag in Bornhofe»
„Es muß noch mehr gesühnt , mehr gebüßt , Wehr

gebetet werden !" So rufen die Bischöfe Deutschlands allen ihren
Gläubigerl zu. Das Kriegselend nimnrt nicht ab, sondern alle Tage
mehr und mehr zu. Großes steht auf dem Spiele . Wir sind angewiesen
ans 'dre Güte Uno bas Erbarmen des Vaters im Himmel. Welch eins
Rot müßte entstehen, wenn Unwetter uns eine Mißernte brächte ! Die
Früchte bieten rwch Hoffnung auf eine ergiebige gute Ernte : hält aber
die fetzige ungünstige Witterung noch längere Zeit an, dann ist die Korn-
und Kartoffelernte hin ; die Heuernte ist vernichtet, die Weinernte ist
aussichtslos . Darum ist das Gebet jetzt wichtigste und drin¬
gendste Pfckrcht.

Besonders müflen die Gnadenstätten jetzt Gebetsstätten werden;
damit uns unwürdigen Sündern die Gnadenmutter erflehe, was wir
selbst bei Gott nicht zu erreichen vermögen.

Am nächsten Sonntag (Dreifaltigkeitsfest ) soll in der
GNadenk »rche zu Bornhvfen ein Bettag gehalten wer¬
den , um günstige Witterung zu erflehen . Um 10 Uhr
ist et u seterlich es Pontifikalamt um eine gute Ernte,
der der .Hochwürdigste Herr Erzbischof Schüler , der frühere Generäl
des Franziskanerordens , zelebrieren wird . Um 2 Uhr ist Bitt-
andacht vor dem Gnadenbilbe  um günstige Witterung , nach
derselben feierlich-r Pontifikälfegen mit dem Allerheiligstcn.

Alle, denen daran liegt , des Himmels Segen für die Früchte der
Felder herabzuflehen, sind hierdurch zi'̂ c Teilnahme an diesem Beilage einn
geladen.

Zum Hirtenschreibe« der deutschen Bischöfe
Ein gläubiger evangelischer Christ schreibt dem „ Bad . Be¬

obachter " : Mit freudiger Rührung las ich in Nr . 269 das Hirten-
fchreiben der katholischen Bischöfe ! Don ganz wenigen Sätzen
oder Worten abgesehen , ist es so, daß jeder gläubige Evangelische,
es sich umso mehr zu Herzen nehmen sollte , als man oerartigel
tiefgehende , echt biblische lErntahnnngen und Tröstungen nur
selten zu lesen bekommt . Wie beschämt war ich, auf der zweiten
Seite des Blattes die Nachricht zu finden von der Verbreitung
eines Flugblattes ' des sog . „ evangelischen Bundes " gegen die
Jesuiten ! Als jemand den „ evangelischen Bund " fragte , ob er
die Gottheit Jesu anerkennt oder nicht , verweigerte der „ Bund^
die Antwort und nannte die Frage „ unevangelisch " !

und geärgert aus der Fabrik nach. Hause , sollt ' sich erholen , alles
Aergerliche vergessen und da sitzt das Frauenzimmer und trotzt
herum . Kann ich was dafür , daß unser Hanserl nimmer da ist?
Ich glaub , mich hat 's g'rad so 'schwer betroffen wie dich. Aber
ich verbittere deswegen nicht meine « Mitmenschen 's Leben . Merk
dir 's , das ist meine Meinung : ein freundliches ' G 'sicht will ich
endlich sehen — oder gar kein 's mehr !"

„Ich weiß ohnedies , daß ich dir nimmer recht bin . Muß
mir 's erzählen lassen , daß !du über mich schimpfst : das ist gar schön,
wenn ein Mann hinterm Rücken tratscht , wie ein altes Weib " ,
sagte Grete beißend.

„Aha " , rief Raimund , „war die Anna wieder da , oie falsche
Person . Macht Augen auf einen wie — na , ich will 's nit näher be¬
zeichnen — und hinterher stift ' t ' s Unfrieden . Mer das sag ich dir,
ich will mit deine Leut ' nix mehr zu tun haben ."

„Da sieht mau den Hochmut , natürlich . Weil 's kein ' so
schweren Geldsack haben wie du , schaust du s' von oben herunter
an ", verteidigte Grete die Ihrigen.

So ging der Abend unter unerquicklichen Reden bin . Schließ¬
lich brach Grete in bittere Tränen aus . Me sie so dasaß , das'
Gesicht in die Hände vergraben , das reiche Haar halb ' gelöst , den
schmächtigen Körper erschüttert vom Schluchze «, fühlte ihr Gatte
etwas wie Mitleid in sich aussteigen.

Er legte die plumpe , fleischige Hand auf ihre Achse:.
„Schau , Greil , sei endlich wieder einmal fesch und Hab'

mich ein bissel gern ! Wie lang ' ist 's denn schon, daß ich keinen
Küß bekommen Hab' von dem spröden Weiberl ? Ich weiß schon
gar nicht mehr , wie das schmeckt!"

Er hatte sich dickst zu ihr gesctzt^und wollte sie umarmen.
Sie aber wich entsetzt zurück.

„Laß mich geh ' n !" schrie sie, „ nicht anrührcn !"
Sie zitterte am ganzen Körper.
Das Mitleid des Mannes war verflögen . Nun beherrschte

ihn ein anderes Gefühl : der Zorn , das rücksichtslose Begehren.
^Was ?" fuhr er auf , „du willst deinen Mann zurück¬

weise« . Tu halbverrückte , überspannte Person ! Andere wären
sroh , wenn der reiche Raimund nur einen Blick für sie hätt ' , nur
einen Finger braucht ich auszustrecken — und das z'nickte Ding
da spielt sich aus die Prinzessin hinaus ! Na wart ' ! Mich sollst
kennen lernen , jetzt erst recht !"

Grete war immer weiter vor dem zornbebenden Mann , der
blaurot im Gesicht , mit funkelnden Blicken vor ihr stgnd , zu¬
rückgewichen.

• ^ Hans " , bat sie . .„bring mich nicht um . ich bitt ' dich !"-

München,  14 . Juni . Die diesjährige Fronleichnamspro¬
zession wird wie im Vorjahre als ein öffentlicher Bittgang um
den Segen des Himmels für unsere Waffen äbgehalten . S . M.
der König wird an dem Hochamt im Dom und an dem sich daran
anschließenden Bittgang mit den hier weilenden Prinzen und
großen : Gefolge teilnehmen.

Aus aller Wett
Koblenz,  16 . Juni . Neue Kartoffeln wurden gestern auf

dem Wochemnarkt zum Verkauf geboten . Das Pfund kostete 30 Pfg.
Leipzig.  Bor dem Schöffengericht hatte sich der Bäckermeister

Rabitz aus Möckern wegen Nahrungsmittelsälschung usw. zu verant¬
worten Es wurde als ettviescn angesehen, daß er in den Ouarkkuchen,>
der sich bei 'der Kundschaft eines besonders guten Rufes .erfreute , lebendige
Maden nnt hmeinverbacken hat . Ais sein Geselle die Maden aus den:
Mehle herausfuchcn wollte , meinte Rabitz, das sofle er nur sein lassen,
dre Krochen äßen die Kuchen schon. Ferner hat Rabitz zu seinen Back-,
waren Kehrmehl und Holzmehl  benutzt . Kehrmehl darf überhaupt
mcht, Holzmehl nur zum Bestreuen der Schieber verwendet werden.
Mtt dem Backen begann der Singe klagte schon vor 7 Uhr morgens , er
beschäftigte .iLchuliungen unter 12 Jahren mtt dem Austragen der
Backwaren, verlauste Brot ohne Marken , verbuk beschlagnahmtes Mehl
zu Kuch.m >nd.  führte fern Lagcrbuch wicht vorschriftsmäßig . Wegen
Nahrungsmutelfalichung , wurde R . zu fünf Monaten Gefängnis uich

der Uebertrettmgen der Bundesratsvervrdnungcn zu 630 Mk.Gerdstrafc verurteilt.

Aus der Provinz
Kiedrich,  16 . Juni . Die Mahl des Gutsbesitzers Anton

Schreib er  wurde zum Beigeordneten bestätigt.
. J! se .nh eim,  k5 . Juni . (Rheingauer 'Kirschenmarkt .) Mit
dem 23 . Jum beginnend , veranstaltet der „Rheingauer Verein für
Obst - , Wern - und Gartenbau " in Geisenheim a . Rh . (Winzerhalle)
wtederum einen „Rheingauer Kirschcnmarkt " . Der Verkauf wird
tagltch tu der Zeit von 4 bis 5 '/- Uhr nachmittags stattfinden,

es ist mtt einer guten Beschickung des Marktes zu rechnen.
Der Ruf der Rheingauer Kirschen hürgt für eine vorzügliche Ware.

Aßma uns Hausen,  16 . Juni . Das Schöffengericht zu
Rüdcshcrm hatte wegen Körperverletzung den Landwirt und Jagd-

* Aon hier zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.
K. hatte her Ausübung der Jagd den 17jährigen Streckenarbeiter
».oßler infolge eines Unfalles angeschossen . Die eingelegte Be¬
rufung  hatte insofern Erfolg , als dir Strafkammer Wiesbaden
heute die Strafe in eine Geldbuße von 100 Mk. umwandelte.

ö. Lorchhausen,  1ö . Juni . Ein Opfer des Rheins wurde
gestern das 5jährige Söhnchen des Hilfsweichenstellers Theodor
Ger lach . Der Knabe spielte mit mehreren Kindern am Rhein-
user , wobei er in die hochgehenden Fluten des ' Rheines fiel und
ertrank . Das Kind ist etwa ein Meter groß , hat blondes Haar
und war bekleidet mit bllaugestreister Bluse , blauen kurzen Hose::,
schwarzen Strümpfen und genagelten Schuhen . Ans die Leichen¬
landung htt der Vater des 'Kindes eine Belohnung ausgesetzt.

l . Aus dem Rheingau,  16 . Juni . Endlich nach einer
Rerhe von trüben , nassen und kalten Tagen heitert sich der Himmel
aus , und die liebe Sonne scheint freundlich über unsere Wein¬
berge , die sich so sehr nach ihr sehnten , um die Blüten ihrer zahl¬
reichen Gescheine entfalten zu können . Damit ist auch die Hoffnung
wieder neubelebt , daß unsere gemeinsame Kriegsivallfahrt nach
Martenihal am nächsten Sonntag , dem Feste der allerheiligsten
Drenaltigkeit , zu einer recht feierlichen und großartigen Kund¬
gebung der Liebe und des Vertrauens der Rheingauer Katholiken
z:rr hehren Gottesmutter sich gestalten wird . Namentlich sieht
m erwarten , daß die katholischen Männer und Jünglinge des
Rl .euigaues , die noch zur Friedensarbeit zu Hause sind , sich recht
zahlreich , ja vollzählig beteiligen werden . Auch hoffen wir , daß
der Aochw. Herr Bischof auch den Rheingauern die große Freudei
wachen wird , an ihrer Kriegswallfahrt nach Marienthal teilzn-
nehmen . Also . Katholiken des Rheingaues , bleibt nicht zurück
an : Sonntag nach mittag!

Vom Rhein,  15 . Juni . (Holländische Fischer im Rhein .)
Die preußische und hessische Regierung haben einer holländischen
Frschereigesellschaft die Erlaubnis erteilt , in den Sommermonaten
für die deutschen Fischereipachter im Rhein von Worms abwärts
die Gvoßstscherei mit Ankerknilen zu betteiben . Tie Beute dieser
Fischzüge , die vorwiegend Aale bringen , geht zu Zweidrittel an
die holländischen Berufsfischer , während nur ein Drittel an die
deutschen Fischereipächter gelangt . Diese Abwanderung deutscher
Fische in einer Zeit , wo Süßwasserfische kaum mehr auf dem
Markt erscheinen , gewinnt noch größere Bedeutung , wenn man
dre Verteuerung der Aale um 260 —300 Prozent in Frage zieht.

Hattersheim,  15 . Juni . (Man muß sich zu helfen wisseny
Unter dieser Spitz marke schreibt man dem Höchst. Kreisbl . : Ta
war gestern vor nnserm alten Rathaus , woselbst der Lebensmittel-
Verkauf stattfindct , wieder einmal ein heilloses Gedränge , —
alles wollte zuvorderst sein und die Folge war , daß manche Käu¬
ferin gepreßt wurde , bis ihr die Rippen krachten . Rur : fiel,es
allgemein aus , daß elegante Damen , die heutzutage ebenfalls
nrit denr Marktkorb sich unters Volk wagen , sehr respekt - und
rücksichtsvoll behandelt wurden und jedenfalls dem Gedränge nicht
so aus gesetzt waren , wie die übrigen . Ans dieser auffallenden

„Ha , ha, " lacht er , „nein , umbringen will ich dich nicht,
wäc doch schab' nur so ein Nippsigürl , wie du bist ."

Mit rohem Gelächter drehte er ihr den Rücken und wandte
sich seinem Rauchzimmer zu . Grete blieb totenblaß und zitternd
im Speisezimmer zurück . Ihr Leben — sie sah cs" voraus —
würde immer entsetzlicher werden . Und sie täuschte sich nicht.
Szenen wie diese wiederholten sich nun öfter und raubten ihr
den letzten Rest von Lebensmut . Ter Mann schlug den falschen
.Weg ein . sich die Liebe und Hingebung seiner Frau zu erwerben,
den Weg der Gewalt und Brutalität . Er erreichte das Gegenteil:
eine ans .Pathologische , grenzende Abneigung seiner Frau.

In dem Land ^ das sie mit geschlossenen Augen betreten
hatte , ging sie nun mtt entsetzten , weit geöffneten Angen herum;
die dunklen Abgründe , von deren Dasein sie in ihrer Unwisseir-
heit ^ nichts geahnt , lagen in schreckhaft grellem Licht vor ihren
angstvollen Blicken . Ohne Trost , ohne Hoffnung schleppte sie
ihre Tage dahin , in 'beständiger Angst vor ihrem Peiniger , und
die Millionenstadt zählte eine Unglückliche mehr.

Drittes Kapitel.
Als der nächste Sommer zur Neige ging , wurde im Hause

Raimund ein Töchterlein geboren . Die Mutter des Kirrdes hatte
einige Tage Livischen Leben und Tod geschwebt . Viel beigettageu
zu dieser Tatsache hatte die hochgradige Aufregung der jungen
Mutter , welche durch den Anblick des Kindes und jeden Schrei
desselben noch gest.iegen war . Ans Befehl des Arztes mußte das
Kind in ein entlegenes Zimmer gebracht werden , von wo sein
Schreien nicht in das ' Zimmer der Mutter dringen konnte . Auch
das Kind war schwach, schien aber lebensfähig zu sein.

Ader schon nach einigen Tagen erklärte der Arztz daß das
Kind nur durch eine Anune am Leben erhalten werden tönne , und
so kam denn unverzüglich eine dralle Tochter der Hanna ins Haus.
In dem sonst so stillen Raimundschen Haushalt gab es nun einen
beständigen ;,Wirbel " . Einmal läutete der Arzt , welcher die schwer¬
kranke Fra :: täglich zweimal besuchte , dann war wieder die „weise
Frau " da And rvirtjchastete mit der ihr eigenen Selbständigkeit
in Küche und Zimmer umher uud jagte bald Köchin , bald Stubcn-
mädchen da und dorthin , und nun war eine noch wichtiger«
Person in Gestalt einer Amme da , welche auch von der Unentöetst-
l :chleit ihrer Gegenwart so sehr Übevzeust war , daß sie die Tienst-
leute und alles was :m Hause war , als »rur für sie bestimmt
ansah . Herr Raiunurd bekam für gewöhnlich kein Mittagessen ',
wenn er nach Hause kam ; anfangs hatte er gebrummt , da er von
Grete ein pünktliches Servieren gewöhnt war . Doch die Köchin
hatte ihm unumwunden erklärt , nicht "U bleiben , wenn sie sich
tu all dem Durcheinander und d- r vermehrten Arbeit — für
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Samstag » 17 , ^ nni i # j^
Erscheinung beschloß nun eine „helle" Arbetterfrauw^ ^
ziehen . Sie aina eilia nacb steckte ft Ai»riehen . Sie ging eilig nach Hause , steckte sich in ihr
iofhrnt . fotzte einen Hut mit Schleier auf und einen 9^ *
die Nase , stieg in die Glacehandschuhe Und erschien ram »Hf ■
feinen Täschchen am Arm , wieder auf dem Kampsplak ^fc**1**
wachte matt der noblen Dame jetzt bereitjvilkigst Platz ,,»l ' '
den leisesten Rippenstoß konnte sie ihr Geschäft erledig»
ja . man muß sich zu helfen wissen .! ' ■? :.

-l-

Weinbau
' i . Wiesbaden,  16 . Juni . Die Stadt W' iesbab . »

heute im Btersalon des Kurhauses insgesamt 61 Nrn -
1915r W i e s b a d e n e r Wein (Neroberger und Langel '« K P(i U!lk
versteigern . Sämtliche Nrn . wurden losgeschlagcn . Es fniw
1914 r:  1 Biertelstück Mk . 320 ; 10 Halb stück Mk . 670
630 , 600 , 620 , 580 , 6IQ, 680 und,670 ; 1915t-  ^
(rot ) Mk 470 ; S Diertelstück .Mck. 390 , m.  830 ; ISLaLMck M/WH
690 , 760 , 650 , 690 , 680 , 670 , 690, 700, 790, 790^ 790 810 «L
870 850 940 , 700, 690, 730, 740, -810 , $50, 860 , 980 ' iS'

20 , 1130 , 1120 , 1130 , 1420 , 1160 , 1260 , 1120 , 1460 Ä
1410 , 1,60 , 2080 , 1720 , 2130 , 1810, 2130 , 2110 , 2160 und S'Gesamlerlös Mk . 65 260 . ' n0 66^

i . Oestrich , 16. Juni . Die „Bereinigung  W . -xM
gutsbesrtzer Oestrichs"  brachte heute 81 Nrn iqi ? ‘
Naturwein zum Ausgebot . 18 Nrn . wurden zurückgezogen ^
wurden bezahlt : für 1 Biertelstück Mk . 4t0 ; für 6l
Mk. 800 . 780. 790, 790 , 800 , 780, ‘770, 800 , 840 , 9m
910 , 860 . 890 , 910 , 910 , 890 , 890, ;1200 , 970 , 800 m  W
1000 , 950 . 970 , 1090 , 960 , 1080, 990 , ,1020 , 1030 , 1040 irrn'
1200 , 1080 , 1210 , 1150 , 1200 , 1320 , 1040 , (1200 , 1280 ' iM
1300 , 1300 . 1370, 1300 , 1600 , 1300 , 1510, 1380 , 1480 S'
1740 , 1430 . 1630 , 1680 , 1730 , 1970 und 1990 '

Aus Wiesbaden
Warnung an katholische Kriegerwitwe«

Aus verschiedenen Bezirken unserer Stadt .Witt» uns mitgtteilt
daß katholische 'Kttrgerwttwcn . deren Êhegatten evangelisch lvaren, unö
deren Kinder gemäß Vereinbarung mit den Ehegatten katholisch M.
tauft waren , von Evangelischer Seite , die wir zunächst nicht näher be¬
zeichnen Wollen, ausgesucht werden. Es handelt sich ^
allem um junge Witwen , deren Kinder iwch wicht schig.
pflichtig sind. Diesen wird von dem Besucher erklärt , daß .ihre Kch.
der ganz unabweisbar evangelisch erzogen werden, weil der im Kampfe
gefallene Ehegatte über die katholische Kindererziehung keine Erklärunz'
vor der Pvlrzeidirektwn abgegeben habe. Man legt den rungen Witwen
Formulare , aus denen bereits die Namen der Kinder eingetragen sind,
zur Unterzeichinung vor ; man weist aus „alle " katholischen Kriegswikven
hin, die auch Unterzeichner hätten . Ist Unwissenheit und Verlegen-
heit haben tatsäckflich manche Frauen unterschrieben . Aus Frauen , die
nicht unterzeichnen lvvllen, wird eingewirkt in einer Weise, die als
beleidigende Belästigung empsimden worden ist. Man verlangt , daß
die Wiwr svsott unterschreibe. \ ■ ; ; ; i j i

Die durch den frühzeitigen Tod deS Gatten schwergeprüften
Witwen werden hiermtt belehrt, daß . sie nach dem erlittenen Bettust
nicht zu fürchten brauchen, bezüglich der religiösen Erziehung .ihm
Kinder vergewalttgt zu werden. Die Königliche Regierung oahicr hat
crflätt : „Ausgehend von der Erwägung der besonderen Schwierigkeit,«
der Unnwglichkeit rcchtzeittger Erklärung eines . UmschulnngsantwW
erscheint es gcrechtferttgt, den Nachweis des übereinstimmenden Eltern-
willerrs auch dann schon als einwandfrei gesühtt zu erachten, wenn!
Kind feu Lebzeiten betzder Eltern in einer von der 'Konfession des in Mj
lebenden Paters abweichenden Konfession getauft worden tft,
der Vater die weitere Erziehung des Kindes in dieser Konfession erkew-
barer Weste widerrufen . hat . Es bezieht sich diese Regelung , wie wir
nochmals hervorheben, auf Hie Kinder gefallener KttegstettnehmsW
So ine Königliche Regierung zu Wiesbaden . Also die katholisch
getauften Kinder eines . im Kampfe gefallenen evan¬
gelischen Paters bleiben katholisch Und werden bei
der Ausnahme in die Schule dem katholischen Reli-
gionsunterri 'cht überwiesen.

Tie Besucher bringen also keine Belehrung , sondern versuchest ein,.
Uebernimpelung . Wozu denn auch eine besondere llnterzcichnung der
katholischen Witwe, wenn die evangelische Erziehung gesetzlich sicher und
selbstverständlich wäre : Wir sind überzeugt , daß unsere evangelischen
Mitbürger diese Art von Proselytenmacherei nicht billigen .. Nach dem
unersetzlichen Verlust des Gatten ein solcher Stich ins Mutterhech!
Es ist stns peinhich, zur Zeit des Burgfriedens diese Zeilen schrecken zu
müssen; es ist eine gebotene Notwehr . 'Die Sache , um die es sich handelt,
wird nämlich systematisch betrieben ; man hat sich die Adressen aller hier
in Frage kommender katholischer Kriegerwitwen verschafft. Die noch
nicht Besuchten werden also die Besucher noch erwatten müssen.. Es
ist stnsere Pflicht , zu belehren und zu warnen .. Die Leser werden ge¬
beten, die in Frage kommenden Frauen von der hier gemachten Mit¬
teilung Kenntnis geben zu wollen, damit dieselben die Besucher abweisen
und sich jeden weiteren Besuch ernstlich verbitten . Frauen , die das

die kranke Gnädige müsse eigens gekocht werden — die Amme
tnüjfe besondere Sachen bekommen — noch, auszanken lassen müsse,
statt eine Lvhnerhöhtmg zu erhalten . Aehnlich hätte auch das
Stubenmädchen geredet , als Herr Raimund kvifftatierte ^ daß sein
Aschenbecher seit drei Tagen nicht aus 'geleert worden Jet . Nur
baß die Stubenkatze noch sttmippiger war als die Küchenfee . Das
Fazit war , daß Herr Raimund sttll schwieg , geduldig des Mittag¬
essens harrte , sich seinen Aschenbecher selbst ausleerte und den
beiden dienstbaren Geistern den Lohn erhöhte.

Und die Amme ? Tie wür mtt 'dem Herrn nicht keck im
Gegenteil , sehr freundlich , wenn .er ins ' Kindetüinrmer kam. um
das Kleine zu festen . Aber von dein Gesichtchien des Kindes sab
man von Tag zu Tag Weniger und weniger , indes .das Gesicht der
Maruschka rund war wie der Bottmond.

ftn :"» das Kind schrie und schrie.
Seine Schreie drangen durch drei Zimmer hindurch bis an

das Bett der langsam 'Genesenden , die beim Klang des kreischen¬
den StimmchenS heftig zstsämmenfuhr und zu 'weinen anfing.
In der nächsten Nacht fieberte die K'rapke neuerdings.

Raimund ltatte morgens eine längere Unterredtma mit dem
Arzt.

Dieser fand bei eingehender Untersuchung ' das ' Kind halb
verhungert , die Amme ganz ungeeignet , ein Kind zu ernähren
und gab dem niedergeschlagenen Mann den Rat . entweder eine
andere Amme zu nehmen oder aber das Kind aufs Land in
verläßliche Pflege zu geben . Raimund graute vor dew Gedanken,
abermals eine solche Person , die vielleicht wiedeck schönere andere
Eigenschaften hätte , ins Haus zu nehmen.

Doch st.vS blieb ihm übrig ? Wo war augenblicklich sine Kost-
fran , der man das Kind anvertrauen konnte ? Gab ' s nicht genug
Engelmacherinnen ? Bloß auf eine Zeitungsannonce hin wollte
Raimund sein Kind , für das er zwar keine Zärtlichkeit , aber dock
eine gewisse Verantwortlichkeit fühlte , niemandem übergeben . All"
wieder eine Amme!

Die Abgedankte entfernte sich nur ungern und nahm ein
Andenken in Form einer brillantbesetzten Krawattenrradel mtt,
welche Herr Raimund in seiner Zerfahrenheit offen liegen gelassen
hatte.

Maruschka II hielt ihren lEinzug . Sie war im Gegensatz tzü
ihrer Vorgängerin klein und schwach, trotzdem konnte sie da»
ausgehungerte Kind leicht nähren . Alles — bis auf die mürrische"
Gesichter der Dienstmädchen — schien sich nun zu glätten , &t* |
Kleine ivar einige Tage ruhig und nahm sichtlich zu.
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unterschrieben haben , brauchen beAnegen nicht zu fürchten,

fit  katholische Erziehung ihrer Kinder dadurch unmöglich wird;
Mr gut, wenn sie inöglichst bald ihren zuständigen Seelsorger

M̂ utnis setzen, damit die nötigen Schritte zur Wahrung ihrer
grtan werden.

§ Ba b e n ii.e
•n. 1914t ul!
'l 'S SeinbS. ® toSB
'/O. 600, 670Ä
^0, 810, 83o'
’- . J » . ichHOO, 1220
60 und 6620

rng Wein.
Nrn. 1915 .
kgezagen . >x-
,_61 LMM
0. 900, 810
^O' koo, 910'

io4o, i050;
1-80, 1250
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. . Dnrchhalte«
Wir Rüssen durchhaltcn !" sagten sie in den Weinstuben und
'ern und tauten habet mit vollen Backen. „Wir müssen durch«
Hieb es>, loenst sic das zehnte Glas Bier bestellten, und so ging
lagwort, unverstanden , von Mund zu Mund . Man dachte sich

•ftjj ' dabec, und lvenn einmal einer einen Anlauf zum Verstehen nahm,
Wr L er damit die Feldgrauen im Schützengraben : die tverden es
1® — unsere Helden ; die Iv?rden durchhaltcn . Selbstverständlich ! Wer
KrtgVmt daran zweifeln ! Dass sich dies Durchhaltcn auch auf die in
Liibarcm Landfrieden Geborgenen beziehen und für sie einmal eine
Leutung geivinnen könnte, siel niemand ein . Jetzt ist die Stunde der

'IKj - titi* da . Wir besinden uns in der Uebergangszeit von einem
?^ ren Jahr M einem, so Gott will , recht gesegneten fetten. Diese
Siun 0. diese Zu oersicht sollte eigentlich keine Klagen über Mangel
^Ätzinmen lassen, tmd .zwar um so weniger , als die Knavvheit mancher
Ä,nsmittel vorauszuschen und angcsagt war . Jetzt wird das Dnrch-7̂ 7 ^ den Gedankenlosen klar: Eier. ' ~
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^Lebensmitteln auf das Äiusland haben, wie dort die Kraft zum Durch«
fe , dadurch gestärkt tverden muß. der wird sich bescheiden und dieListen vuuu .1.^ 4UVWUI IHUt » WVl IVI.LV fLUf
Lmnmng im Lande nicht verschlechtern helfen. Diese ungebärdig kert, die
^ absticht gegen das stille Ertragen von Entbehrungen , wie es im
Mittelstände geübt wird , erschwert dem Reichsernährungsamt seine Arbeit
M vernichtet die Vorbedingung ihres Gelingens , das allgemeine Ber-
A,, n Tureyhaltcn heißt in diesen Tagen , sich mit vollem Beivußt-
Ife ohne SÖhirren in das Unabänderliche fügen, und es ist verrucht

Katerlandsverrat , wenn in diesem Augenblick Magebriefe an die
—»« nt geschickt werden, die die Empfänger mir Sorgen um das Wohl-

Aachen ihrer Angehörigen helasten. Dian kann diesen BriesschreiderN
!4>: oft genug die Frage vvrlegcn , ob sie glauben , mit ihrem unbesonnenen
Wraehcn dem Feind von den Grenzen halten und ihn »um Frieden
Engter machen zu können, Wir sind weder von Seuchen hcimgesucht,
E£ Wn Hungersnot , und wenn wir auch unsere Lebensführung und
^nährungswei , .ändern müssen, so ist doch genug zu unserer Dätttgun»

erster Linie haben wir die Versorgung i/nsercs Heeres im Anse
^ behalten, und cs ist ein schlechter Deutscher, der zu diesem Zwecke

kerne Entsagungen auferlegen null . Früher glaubten viele, sie
iönitten mit einem Scherslein sich loskaufen, und betrachteten dies als
einen Beitrag zum Durchhalten. Dem ist nicht so. Jetzt erst geht es
dart auf ' hart . Darüber wollen wir uns nichts vormachen, wollen in-
Mn auch bedenken, wie es in Feindesland in dieser Boziehnng aussieht,
^ den Vergleich auf Grund der für Frankreich , England , Italien,

and geltenden Lebensmittel zieht, Muß erkennen, daß wir rmmer
«ch am besten fahren und die Aushungerung aus ihre Erfinder zurück!,
^ gen ist. Mer dort scheint . man den Begrift des Dnrchhaltcns

ersaht tzu haben , denn sonst müßten in hem armen Italien , in
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letbieten, hinter den Lazzaooni und . Muschiks zurückzustehen. Durch«
Wien ist Selbstüberwindung , und die beginnt beim Gebrauche des Mimd-
Nerks zum Sprechen . Das Gebot : „Vorsicht bei Gesprächen !" gilt letzt
wch für die Zivilisten . Wir sollen uns vor Uebertreibnngen hüten.
Unsere Leiden sind wahrlich Nein »n nennen , wenn wir uns klar
machen, was an der Front das Durchhalten bchemet

Einführung des Systems der festen Kundschaft für Fleisch
und Butter

Auf "Grund der angestellten Erhebungen erfolgt nunmehr , wie
JX& dem Anzeigenteil hervvrgeht , die Zuweisung der Prcvathanshat -,
tMgen für ihre Ernkänse j.n Fleisch und Fleischwaren sowie Butter art
bestimmte Verkaufsgeschäste. Für ,Eier Und Kolonialwaren bleibt . die

' - . . . . " . eisnng konnten in
igt werden, icdoch

_ _ Gesichtspunkte der
Zneckmäsigkeit ausschlaggebend sein. Nach den neuen Kewrdnnngen
dürfen dom 21 . JUni ab Fleisch und Butter von den einschlägigen,
Geschäften nur an solche Käufer abgegeben werden, die ihre Zmvcisnng
durch Knndenscheine Nachweisen. An welchem Tage die erstmalige Aus¬
gabe von Fleisch und .Butter nach der neuen Verordnung geschieht, wird
noch befortders bekannt gemacht. Ber Fleisch darf die Abtrennung
der myelnen Karlenabschnitte nur durch den fVerkLuser erfolgen ; lose
bereits äbgetrennte Abschnitte sind ungültig . Die Ausgabe der Kunden-,
scheine Kr Butter und der auf "die einzelnen Metzger lautenden Fleisch«
karten erfolgt in der Zeit von Samstag , dem 17. Juni bis Mctt -,
ivvch, den 21. JUni , nach dem in der Bekanntmachung angegebxnen
ALHilnngsplan. Es wird ausdrücklich daraus aufmerksam gemacht, daß
Abweichungen in der Wholung von dem Berteilnngsplan nicht znge-,
lassen werden können, ebenso wenig wie sine Verabfolgung der Scheine
bezw. Karten ohne Vorlegung der Brotausweis karte geschehen kann:
AusUahnren, wie sie bei den bisherigen Kartcnvertcilungen zugelassen
lwrden sind, sind dieseSmal prakttsch unmöglich. Wünsche bezüglich
«derwerttger als vvrgenommener Zuweisung werden an den Tagen
der Kartenausgabe nicht entgegengenvmmen, Md könisen auch bis auf
weiteres keine Berücksichtigung finden.

Stadt . Butterverteilung
Für die Verteilung ist. der Stadt von der Zentral -Ginkaufs-

gejellschaft außer gesalzener und ungesalzener Tafelbutter auch
Kochbutter zugewiesen worden . Das Psnnd Tafelbutter kostet
2.90 Mk . und das Pfund Kochbutter .2 .55 Mk . Die Kochbutter
irird in bestimmten Geschäften , die aus der amtlichen Anzeige
ersichtlich sind und die nur diese eine Svrte verkaufen , abgegeben
tverden. In den übrigen Spezialgeschäften Wird nur gesalzen «!

I M» ungesalzene Tafelbutter zum Verkauf gelangen . Tie Butter-
* marke der Gruppe IIIc tritt am !18. Juni in Giltigkeit . Tie

Butlermarke IIc bleibt noch einige Tage in Giltigkeit.
Ersatz für Zucker!

Zum dritten Male seit Kriegsbvginn hat die Abt. VI des
eiskomitees vom Roten Kreuz, zur Herstellung von Kon-

erven für Lazarette und Fürsorge , Gemüse- nnü Obstbau,
nit dem Cnnmachen von Obst und Gemüse begvnncn. Laza¬
rette und Fürsorge haben einen größeren Bedarf an Kvnser-

Dven, Mus und Säften , denn je zitvor. Dahingegen ist die Be-
jchaffung von Material .in diesem Jahre äußerst schwierig,
Mrch Zuckermangel die Arbeit sehr erschwert. Als teilweiscn
Ersatz für Zucker können beim Einkochen Rüben und Karotten
menen. Wrr bitten deshalb die Einwohner Wiesbadens und
ter Umgegend, uns noch Gärten und brachliegendes Land mit
besserem Boden zum Anbau derselben zur Verfügung zu
Men . Alles muß aufgeboten werden, eine möglichst reiche
Ernte herbetzuführen , kein Stückchen Land darf in dieser
schweren Zeit unbenutzt bleiben. Helft und unterstützt uns in
mefem Jahre , wie in den vorhergehenden, durch Zuwendung
bo« Obst, durch Ueberweisung von Land zum Bebauen . Ganze
Obstgärten werden auch pachtiveise übcrnounnen , Beeren - und
Steinobst angekauft . Anmeldungen werden dankbarst ent-
kegengenommen in der Abt. VI vom Roten Kreuz zur Her¬
stellung von Konserven für Lazarette und Fürsorge , Mainzer-
itraße 19.

Eiserner Siegfried
W . vur Schußnagelung des Eisernen Siegfried wurden noch

« t°Kende Nägel gestiftet:Goldene  Stiftung§nägel:FrauAlexis Heintzmann : Familie Franz A. Leißle . Silberne S t i f-
tun gKnätzel:  Spieß 'sche Sckmle : Weinhändlerverein Wiesbaden.
Goldene Nägel:  Frau Major 'Kruse . Trachenzahnnägel^

Moser ; Erich Stark : Franz Stark ; 'Herr und Frau Julius
^orian je 1 Nagel ; Wandervogel E. V., Ortsgruppe Wiesbaden
idtägel ; Frau von Gustedt !: Frau Jda Elsas 5 Nägel ; Geschw.

»yiemann ; Herr und Frau Professor Schlau ; Herr W. Passavant
»Nägel;  Herr H. Römer ; Frau G . Römer : Frau Wilhelm
Wreisguth ; Frau Schildberg : Herr C. Must ; Frau A. Blust;

Carl Daniel ; Laura Daniel ; Ae nur Daniel ; Walter Daniel;
eilsiedern -Fabrik Nero : Marienbund Maria -Hils ; Pvmpier-

bs E. B . ; Herr Ludwig Walther . Im Austrage von Herrn
D. Seng ivurden 100 eiserne Nägel eingeschlageu . — Hoffent-
bringt auch die neue kurz befristete Sammlung am „Siegfried"
Gunsten der Hinterbliebenen der in der Seeschlacht umge-

ene » Wiesbadener noch nranckl« so dringend benötigte Spende.
Liste zum Eirrzeichncn der Beträge liegt an der Kasse des"

lfrteds auf.

Beutestücke als Andenken
Zum Behalten von Beutcgcgenständen als Andenken

rvcrdcn den Kriegsteilnehmern besondere Erlaubnisscheine er¬
teilt . Die eingerichteten Güterprüfunirsstellen haben nun die
Wahrnehmung gemacht, daß auch Gkgenstände in mehreren
Stücken überlassen worden sind. Das Kriegsministerium macht
in einer Verfügung darauf aufmerksam, daß dies nicht den
Vorschriften entspricht. Bei Ausstellung der Bescheinigung ist
zu prüfen , ob die Voraussetzungen fiir sie zutreffen. Stücke
aus Sparmetallen oder mit Teilen von solchen dürfen über¬
haupt nicht überlassen werden . Die Prüfungsstellen sind ange¬
wiesen, derartige Stücke zurückzuhalten, auch wenn Erlaubnis¬
scheine beiliegen. Bei der Zentralstelle für Kriegsbeute im
Kriegsministerium ist die Entscheidung darüber einzuholen,
ob diese Stücke zur Auslieferung gelangen sollen.

Scharfschießen — Fronleichnam
Betr . Scharfschießen im „Rabengrund ". Außer den be¬

reits genannten Tagen findet noch am 26. Juni Scharfschießen
statt. Am 22. Juni (Fronleichnam ) findet kein  Scharfschießen
statt.

Sonntagskarten
An den beiden katholischen Feiertagen , Fronleichnam (22.

Juni ) und Peter und Paul (29. Juni ) werden im hiesigen
Hauptbahnhofc Sonntagskarten zu ernräßigtem Preise nach
allen Richtungen ausgcgeben . Am Fronleichnamstagc ver¬
kehren auch die fahrplanmäßigen Sonntagszüge ans den
Strecken Wiesbaden —Langenschwalbach und Wiesbaden—
Niedernhausen.

Verband der unteren Post , und Telegraphen -Beamte»
Zum ersten Male während des Krieges trat der Verbauds-

tag der unteren Post - und Telegpaplwn -Beamteu am 15. Juni
in Berlin zu einer Tagmig zusammen . N vfy dem Geschäfts¬
bericht , den der Verbands -Vorsitzende , Oberpostschassner L a u x,
erstattete , zählte der Verband Ende 1915 im ganzen 103 254 Mit¬
glieder ; er konnte selbst während des letzten 'Kriegsjahres noch
1335 Neuansnahmen verzeichnen . Tie Gesanrteinnahmen und Aus¬
gaben schließen mit der Summe von 2530 622 Mk. ab , davon
entsaltcn aus die Beerdigungsbeihilsskasse 1162525 Mk. Im
letzten Jahr haben 2970 Mitglieder , die weitaus meisten . auf
dem Schlachtfelde , den Tod erlitten . Laufende Unterstützungen
werden an 5391 Wittven ehenialiger Mitglieder gezählt , bisher
sind durch den Krieg mehr als ' 2400 Witwen dazugekommen.
Auch die Verbändsgeschäftsstelle hat stark unter den durch den
Krieg veränderten Verhältnissen gelitten . Ein erheblicher Teil
des Personals ist eingezogen worden , so daß die Zahl der Arbeits¬
kräfte stark vermindert war . Unter denselben Schwierigkeiten
litt die gesamte Verbanösorganisation , weil der größte Teil der
beerespslichtigen Postbecrmtenschaft zu den Fahnen geeilt war und
an vielen Stellen fast sämtliche Vorstandsmitglieder ersetzt werden
mußten . Ganz besonderer Dank gebührt den Ehefrauen der Mit¬
glieder , die es durch die Fortzahlung der Beiträge ermöglicht
haben , einen geordneten Geschäftsbetrieb aufrecht zu erhalten
und vor allen Dingen den Vorständen in den Grenzbezirken , die
von feindlichen Einfällen heimgesucht worden sind . Möge eine
glücklichere Zukunft des ' deutschen Vaterlandes auch in der unteren
Postbeamtenschaft eine Entwicklung nach oben bringen.

In ausführlicher Darstellung ging Generalsekretär Rem-
mcr§  auf die ungünstige wirtschaftliche Lage der unteren Be¬
amten und die damit zusammenhängenden Bestrebungen ües Ver¬
bandes ein . Menmnd wird leugnen können , daß mit am schwersten
unter der durch den Krieg geschaffenen Wirtschaftslage oas un¬
tere Beomtetttum zu leiden hat . Unmittelbar vor Kriegsaus¬
bruch hatte der Reichstag eine Aufbesserung der Landbriefträger
und der Ober -Postschaffner verlangt . Als der Krieg ausbrach,
niußten diese Beamtenklassen mit vielen anderen Ständen ein
Opfer der Selbstverleugnung bringen und auf die dringend er¬
forderliche Aufbesserung verzichten . Erst in den letzten Wochen
ist cs unter dem Druck der steigenden wirtschaftlichen Not .ge¬
lungen , Regierung und Parlament von der Notwendigkeit zu
überzeugen , daß diese Frage noch während des Krieges gelöst
werden müßte . Für die Landbriefträger ist danach vom 1. April
1916 ab eine (Gehaltserhöhung erreicht , für die Ober -Postschaffner
hat der Reichstag eine baldige Ausgleichung der 5)ärten durch
einen Beschluß verlangt . — Durch Maßnahmen auf anderem
Gebiet der steigenden wirtschaftlichen Not zu steuern , war eine
weitere Aufgabe des Verbandes . Das versuchte er durch seine
Beteiligung an der Gründung und Ausgestaltung des Kriegs-
auSschusscs für Kvnsumenteninteressen.  Ter Ver¬
band ist im geschäftsführenden Vorstand des K. f. K. vertreten
und hat verschiedentlich Gelegenheit gehabt , seine Auffassungen
und Wünsche bei den Zentralstellen des Reichs vorzutragen . Ter
Kriegsausschuß hat rege und zielbewußt gearbeitet . Hätten seine
Vorschläge bei den maßgebenden Stellen mehr und früher Be¬
achtung gesunden , wäre dem Deutschen Volke wahrscheinlich
manche Schwierigkeit in der Nalwungsmittelversorgung erspart
geblieben . Die rücksichtslose Ausnützung der Kriegskonjunktuv durch
gewisse Erwerbsstande nötigte das untere Beamtentum schließlich
zu entschiedener Abwehr und zu wiederholten Eingaben um Be¬
willigung der Kriegszulagen . Fühlbare Hilfe ist bisher ausge-
blieben , doch setzen wir unsere Hoffnung auf die jetzt augekündigte
Muregelung der Zulagen.

In Zukunft wird auf wirtschaftliche Fortschritte nur zu
rechnen sein , wenn die Zersplitterung der Beamtenschaft und
Tie gegenseitige Bekämpfung aufhört . Das zu versuchen , ist die
dringliche Aufgabe der gesamten  Beamtenschaft , Strcitsragen
müssen zurückgehalten werden , damit die Mamtenschaft vor der
Oesfentlichkeit geschlossen und einig erscheint , anders wird sre-
als mttbcjtmnnender Faktor bei den kommenoenWirtschaftslämpsen
nicht in Betracht kommen . D « " Herrn Reichskanzler hat der
Werbend für seine verheißungsvollen MusMrungen über dig
lammende Neuorientierung durch eine besondere Kundgebung seine
freudige Zustimmung ausgesprochen . Pflicht der unteren Be¬
amtenschaft ist cs , durch Schulung der in ' ihr vorhandenen Kräfte
sich für kommende Aufgaben porzubereilen , damit bessere Zeiten
für sie aicbrechew (Stürmischer Beifall .)

Ueber die Verbandszeitung berichtete Redakteur Schmidt,
den Kassenbericht legte Verbandskassierer Neubert  vor . In
der folgenden Aussprache über Geschäfts - und Kassenbericht wurde
der Verbantsleitnng von allen Seiten Dank uird Anerkennung,
insbesolldere für ihre wirksame Standesinteressenvertretung aus¬
gesprochen und bestätigt , daß die politische Lage daran schuld sei,
wenn nicht alle berechtigten Wünsche in Erfüllung gegangen seien.

Naffauischer Knnstverein Wiesbabe»
Die Ausstellung der Freien Secession ist Nassauischen

Kunstverein Wiesbaden , Neues Museum , erfreute sich in den
letzten Wochen eines ganz besonders regen Besuches und auch
eine ganze Reihe Verkäufe sind zustandegeko»nnen und zwar
folgende, außer den bereits bekanntgegebenen: Wilhelm Trüb-
ncr : „Schlohber- Heidelbergs, Theodor Hagen: „Auf dem
Felde", Ernst Gabler : „Hauswand mit Blumen ", Friedrich
Ahlers -Westermann : „Knabe mit Bilderbuch" und „Runkel
an der Lahn", Edwin Scharff: „Landschaft", Franz Aschenbach:
„Hafenplatz in Berlin ", Hans Steiner : „Mädchenbilünis",
Hans Bölcker: „Blick auf Wiesbaden ", Carl Ebbinghaus:
„Kinderbüste" (Bronze ). Außerdem wurden viele Zeichnungen,
Radierungen und Lithographien verkauft , u. a. von Artur
Dogner , Klaus Richter, Fritz Rhein , Küche Kollwttz, Walter
Klomm, Erich Heckel, Hermann Goebel, Hans Meid, Ernst
Barlach, wie denn überhaupt die gezeigte Schwar-Weitz-Knnst
großen Anklang findet . — Die große Ausstellung bleibt nnr
noch bis Ende dieses Monats hier.

Tierschntz-Bereiu E. V. z« Wiesbaden
Auf die dringenden Bitten eines Pferdelazaretts des

18. Armeekorps haben wir vor kurzem einen Wagen zum
Transport verwundeter Pferde ins Feld geschickt. Freunde
r.nserer Bestrebungen bitten wir um gütige Ueberweisung vvn
Betrügen zu den Änschaffungskosten dieses Wagens, die unsere

jetzt sehr beschränkten Mittel übersteigen. Geldspenden werden
entgegengenommen : außer von dem Verein selbst von Frau
Auer von Herrenkirchen, Schöne Aussicht 28, Rotes Kreuz, Ab¬
teilung 3, im König!. Schloß und Frau Gräfin zu Leiningcn,
Parkftraße 25. -

Sauitäswache
Ein Jünger Crispins , der die Kraft des Weines unter

schätzt, zog sich am Mauritiusplatz durch einen unglücklichen Fall
eine starke Kopfverletzung zu . '.Die Sanitätswache verbrachte den
Verletzten nach dem Krankenhaus und von da nach seiner Woh¬
nung . — Eine Frau , die vor dem Kriegsunterstützungsbüro einen
Llmmc -chtsanfall erlitten , wurde von der Sanitätswache nach
Hause verbracht . ' 1 ' * s

Strafkammer —- -
Wegen eines Ziegendiebstohls in Biebrich erhält der Tag-

löhncr Karl Schön aus Erbenheim eine Strafe von fünf Mo¬
naten Gefängnis zudikttert ; sein Sohn erhält wegen Beihilfe fünf
Tage Gefännis . • \ , i . 1

Apothekerdienst
Am Sonntag , de» 18. Juni , find von 1y2 Uhr mittags ab

nnr folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Adler-, Löwen-,
Kaiser Friedrich - und Theresieu -Apotheke. Diese Apotheken
versehen auch den Apotheken-Nachtdieust vom 18. Juni bis ein¬
schließlich 24.  Juni , von abends 8y2 bis morgens 8 Uhr.

Literarisches
* Deutscher Haus  schätz . Illustrierte Familien -Zeitschrist.

Monatlich 2 Hefte a 30 Pfg . Inhalt des 18. Heftes : Die .Kinder des
Christian Petersen . Roman von Hans Hansen. — Frühling 1916.
Bon Professor M . Pöllinger . — Flngunfähige Vögel. Don Dr . Bergner.
— Dre letzten Tage von Jerusalem . Roman von . . . Lucens. — Dre Be¬
deutung der Unterernährung . Vvn Dr . Golinger . — Sehnsucht. Bon
C. von Voßwinkel . - Bagdad . Von Tr . I . Wiese. - Zwei Heldrnnen.
Nach dem Leben . Bon G . Schünseld . — Volksbrot und Volksgesundhert.
Eine sozialhygicnische Studie von Dr . Hugo Kühl. — Literaruche Ecke.
— Für vie Frauenwelt : Die Kreisfürsorgerin , «in aussichtsovller ,vranen-
berus. — Wie frische ich' meine Garderobe auf ? — Praktische Winke. —
Für die Jugend : Peterles Himmelfahrt . Nach dem Leben erziahlt

— 21 Illustrationen.
* Außenhandelsamt.  Ein Zenlralamt zur Förderung des

deutschen Außenhandels , Von Professor vr . Max A p t , Berlin,
Syndikus der Korporation der Kausmannschaft von Berlin . Erstes
bis drittes Tausend . Geheftet Mk . 1.— Verlag Quelle und Mayer.
Leipzig . Daß unsere Feinde in diesem Weltkriege den Außenhandel
Deutschlands zu vernichten bestrebt sind, darüber besteht kein Zweifel.
Für Deutschland ist es aber eine Lebensnotwendigkeit , den früheren
Außenhandel nicht nur zurück zu erobern , sondern ihn noch erheblich
zu steigern . Während in andern Ländern , insbesondere Amerika
Zentralorganisationen zur Förderung des Außenhandels geschaffen
sind, fehlt eS in Deutschland an einer ähnlichen Einrichtung . Der
Verfasser schlägt nun vor , eine eigene Zentralorganisation zur Förde¬
rung deS dentjchen Außenhandels in einem besonderen Außenhandels¬
amt zu schaffen. Dieses Außenhandelsamt soll aber nicht eine rein
staatliche Einrichtung sein Denn die bisherige staatliche Wahrung der
AußenhandelSintereflen ist eine ungenügende gewesen. Der Verfasser
untersucht die Organisation des Neichsamt des Innern und legt dar,
daß das Reichsamt des Innern in ein Reichswirtschaftsamt und in
ein Reichsarbeitsamt geteilt werden müßte . Er tritt ferner für eine
Reform der Konsulate ein, die nicht in der Lage seien, alle die Aus¬
gaben wirklich zu beherrschen , die ihnen zugemutet werden . Auch
das Institut der Handelssachverständigen ist, wie der Verfaffer im
einzelnen darlegt , reformbedürftig . Ebenso bezeichnet er die Abneigung
der Regierung gegenüber der Errichtung von deutschen Handelskammern
im Auslande als unbegründet.

* Staat und Gesellschaft in der Gegenwart.  Eine
Einführung in das staatsbürgerliche Denken und in die politische
Bewegung unserer Zeit . Von Professor Or . A. Vierkandt.  162
Seiten . In Leinenband M . 1.25 . (Wissenschaft und Bildung . Bd
132 .) Verlag von Quell « und Meyer  in Leipzig . 1916 . _

Amtliche Wasserstands -Nachricht en
16 . 3 .nt 17.Juni is.Inn 17.3»t

Rhein Main
Wad»hut . . . . . r — Würzburg — —

• • • • • • — — Lohr. — —
Maxau . . . . . . — — AschaffenSnrg. . . . — —
Mannheim. . . — — Grog-Tteinheim. . . 1.59 1.51
Worms. 2.78 — Frankfurt . , , . 2.35 2 32
Mainz. 2.44 247. Kostheim. . . . . 2.25 2.17
Bingen. 3.30 — Necktar

e • « • • S 4.04 3.90 —» —
Wasser fällt.

KURSBERICHT
mltxetellt von

LslMer Krier.BaaK-GsscbSü, Maton, Rhelnsfrsße 95.

Eisenbahn -Aktien:

New Yorker ßörsej 13^ “j ,v4°7uni
Bergw.-'U. Ind.-Akt.

Atch.Top.SantaF £ c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.«*,
Chic .Milw.Sl.Paulc.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNasbyille
Missouri Kansas c.
New York Centr . e.
NorfeikltWestern c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref . . . « »

106 ’/» 106’/,
91 ’/, 91’/,

177 — 176’/,
66 ’/, 65 ' /,

1001/, 100’/,
14’/, 14” ,
39 . - 38 «/*
54 >/, 54 */,

107 >/, 107. —
133’/, 154.—

4’/. 4»/,
107’/, 1«7 ',.
133’/, 133’/.
US ' /» 115’/,

53 ’/, 58’/,
105’,. 105.—
99 ’/. 9 i ‘/a
23 ’/, 23' ,«
68 ' ,. «!'/,

138’ :, 138’/,
50 ’/. ! 50 . -

Amer. Can com, . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anacon Ja Copperc.
Betlehem Steel C. . .
Central Leather . . .
Consolidated Cas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» M » P-
Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch . Top. 8. Ffi
4‘/, <>/,Baltim .&Ohio
4‘/,°/«Cbes . & Ohio
3°/„Northern Pacific
^°u » »
4“/„ S.Louis & 8.Pr.
4°/0 South. Pac. 1929
4°i .Unjioa Pacific fy.

53- 58’/,
16’/» 97’/,

111’/* in */.
85' /, 85'/,
83 V. 444. -
54»/. 54' /.

138.— 138.—
172’/, 171.—
68.— 68’ .
86-/. 867,

117’/, 117'/,

107— 106.-
96.— 96.—
85’/, 65’/»
66. - 66'/,
92’/, 92' ,
SO.— 78.-
88’/, 88’/,
94' ,, 947,

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
52, vom

telegraphische Auszahlungen 15, Juni 16. Juni
* Geld Brief Geld Brief
New York . 1 Doll. 5.17 5.19 5. 17 5.19
Hollend . 100 fl. 224.75 225.25 224.75 225.25
Dänemark . . 100 Kr. 161.25 161.75 161.25 161.75
Schweden . . 100 Kr. 161.25 151.15 161.25 161.75
Norwegen . . 100 Kr. 161.50 162.- 161.50 16?.-
Schweiz . 102.87 103.12 102.87 103.12
Wien 1
Budapest f *
Rumänien .

• • t . 100 K. 69.65 69.75 69.65 69.75
86. - 8S.50 86.- 86.50

Bulgarien ' * * , 100 Leva 79.- 80.— 79.- 80.—

» - - V »Yiiviuaii . cra.
Inhaber : Dr. jur . Hippoiyt Krier , Paul Alexander Krier. R«i«k.k. ,icGir. .Kont,An« unrf VapVenf vnn _ , . . . . .

rä +<a munaeisicnere Anlagepapier « an unserer Kasse stets rsr*

ftttf Wertpapiere . —An- und Verkauf aller ausländisches ganknsisa us4 Gsldssrtss . mvü
Ausführung ador übrigen io das Bankfach ei«schlagenden Gcsah&fte.

An- und Verkauf von Wertpapieren Im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und finnländischen Coupon«

(gestempelten und ungestempelten).
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Gottesdienst-Ordnung
I . Sonntag nach Pfingsten . — 18. Juni 1916

g-eft der allerheiligsten Dreifaltigkeit,
Stadt Wiesbaden

Am Fronleichnamsfeste findet nach dem in der
fpsarrkirche zum hl . Bonifatius vorm . .8 Uhr hegin«
**,*"® £ anm 1  ® e feicrfic ^ c Prozession in herkömm¬
licher Werse statt . Die Gläubigen sind zu zahlreicher
Und andächtiger Beteiligung eingeladen.

Kollekte am heutigen Sonnrag ist für den Bonisatius -Verein

Pfarrkirche znm hl. Bouifatins
— », Äl .̂ lkessen: 5 .30 , 6 und 7 Uhr ; Amt (2. Alohsianischer Sonntag)
8 Ufai Kindergottesdienst (HL, Messe mir Predigt ) 9Ufa - Hochamt

Predigt 10 Uhr ; letzte hl. Messe 11.30 ' Uhr Ichchm 2 15 Uk
(338) ; abends 8 Uhr : sattamentalische Andacht mit Umgang.

^ Kinder, welch: her der Frvnleichnamsprozeffion Fahnen und
Symbole tragen Mollen, mögen am Montag norm 10 Ufa be--w
Montag nachm. 5 Uhr rm Lesevereinsgartcn sich einfinden. *

An den Wochentagen sind die ht. Messen um» 6 6 45 7 10
9 .15 ,I» r : 7 .10  Ufa f» Sch»l„ ,L L 'L / Ufa " «KnegSLnoLcht. — Mitürnoch, 21. Sfuxct,  am ?veile hl Wfnnfhts 4*
morgens 7.10 Uhr hi- Messe mit Andacht gum hl Aloysins ^ ' '

Donnerstag , 22 . Juni , feiern wir das Dochheiliae
Um° 8 ^ 5 3° - £ 6'45' 715 ^ 11.15 ntUnt 8 Uhr ist feierliches Hochamt, darauf feierliche Fro  n l ei  ck->
chLcht 8 Ufa ss/ Kr^ sanfachL ^ ® fOamentaUf^  Andacht;

w5 a w b ^ Cr  Twnleichnamsoktav ist täglich morgens 6.55 Uhr
zugleich als KriAa ^ ächt * * 6ft  « eWftete  He ^ Jesu -Andacht.

h»̂ Ä ‘i^ *a ,4jaasrty 5g» rg.■=
ffÄSÄÖS '' » '“•ÄaS
benen Montag 7..10 Uhr für die Berstor-

-.«LElre . Ch^ lMi Bertram.  Dienstag 7.10 Uhr fürUoam und Elisabeth Catta. -Breiten 6 55 mu*- I,-
P ^rlrpv . ^ d b e I , seine Ehefrau Auguste geb. Röttig und
letzterer verstorbene Eltern . Samstag 6 55 Uhr für Ernst B» r  f
ram. - Hl . Messen : Montag 045 Ufa für Lormz . Ke Ll kr ^
fw2L " u-r . - vchnahl. Dienstag 7 Uhr für die Ver-

Älstizrat Dr . Grostmann.  Mittwoch 6 Uhrinr Sabine Margarete Cettv-  9 15 Ubr für- . “
seine Ehefrau Elisabeth . SamstagL Ubr für Ä Seel?

.̂ "« d - ' ester Johann Friedrich Becker;  9 .15 Uhr
für dre Lebenden und .Verstorbenen der FamMe Baurat Lossen ..

Maria Hilf-Pfarrkirche
. Sonntag:  Hl . Messen um 8 Uhr (gemeinsame bl ILnrtmn»;.,,,

des Jungfrauenvereins ) .und 7.30 Uhr (6 alvos Sonntaa-

5Äri) #Ä :*ss j'iä tt*”°t ® ä

Andacht ; abends 8 Ufa : Kfaegsarwach^
D . , den Wochentagen  sind die hl . Messen 6.30 Uhr 7 15 und
7 lL « mÄ l <5am*taa:  erfü hl. Messe um 6.15 Uhr ; Ti

^ Gegctu  Montag und Mittwoch abends 8 Uhr : Krieas-
andacht , Frettag und Samstag 8 Uhr : sakramentalische Andacht.

^ Eicht ge legen heit:  Sonntag und Fronleichnamsfest mvr-6-7 8 Ulrc
LL Kft
Äfann ^ Wilhelm Brüh ? fassen

Dreifaltigkeitspfarrkirche

WÄ wÄ ‘lifes«b LS&  Ä &ÜE
Sffi

8® »"« .ÄS
* « ii 30-7 -
Amt %Lm  q I11fiS nÄr T<!ft ' 6 2 * Uhr : hl . Messm ; 7 Ihr:«iÄ ’ÄÄSS SÄ *-w- - « * ■
«»*%£& .&}£ & & i l ’ÄÄ
S “{rtfa8 m*” n““3“s“ »“ S 'ää

Kapelle der Barmherzigen Brüder Schulbeî 7
.. Trfakalttgkfatssvnntag , 6.30 Uhr : hl . Messe" 8 Uli» -

SpiÄ v"° n ^ -i dre'i' göttlichen Tugenden.— mTfirr -t n -i ja- von oen orei göttlichen Tuaenden
ß' uÄ 8 5 ^ ^stag von '4- 7 und nach 8 Uhr ? Sonn7ag von

St . Joseph-Hospital

ril ” 3 «aap
Et. Siliansgemeinde Waldstratz^

Äi ? » « rnEags

9In m . f/ iac  Vim Famstag 5 Uhr, ' Sonntag morgen1'630 'ufr Z

FUfa iTc ” ' ^ av > E° 8Fronstich !^ 'ssK^» -Ufa hl . Segeiismesse mit Ecce panis -Segen borgen um

St . Marien-Pfarrkirche Biebrich

jffÄ »ÄSSSfc*WIfaföÄ*«J6;-
71-15 Uhr:  Militärgvtte -,dienst mit Predigt Mm '
thekstunde; 2 Uhr : Andacht ; 4 Ufa :^Watkmnrin uni '
Taglich b Ihr : hl . Messe im Marienhaus ^ L 6P0 ^Uh? unk 7̂*15 ' im ?-'
gAegenfatt . “ kr  Pfarrkirche . - Miwvvch nachm. 4.3Q Uhr ^ Brchh>

Donnerstag , 22. Jtini , hh. Fronleichnamsfest , vorm 6Ubr-  Relibi
Gelegenheit: 6.30 Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr : Kindermcsse^ 9 w ife ^ wssffpirfcÄ *■**■-

Herz Jes«-Pfarrkirche Biebrich
, 48- Ä«tn . vormittMs 6 Uhr : Gelegenheit zur hl Beichte-

/ Ufa : Frühmesse ; 3 . Aloysiauischer Sonntag - 10 Ubr - ÛLmt miJ
predigt NmlM 2 Uhr : Ästeacht zur Mehung günsN » L

7 Abends 8 Ufa ; JünglfaLem / -^ v '̂ 7, ^LEsse. — Dienstag : <Lchutlm6sse' — Montaa -
A .Msse für emc Verstorbene - Dienstag : hl. Messe für den gefalst^ n

Wilhelm ^ rhiiell. Abends 9 Uhr : Mäuueroerein . — Mitt-
. - -Nie zu Ehren der rmmerivahrenoeu Hilfe. Nachm von

^ Uhr _ nn° faends von 8 Ufa ab ist Gelegenhctt lur hl. BeLe . -
an ^nncrsiag , 22 ŝinn, hochh. Fronleichnamsfest, vorm. 6 Uhr-
Menhett znr lch Beichte; 7 Uhr : Frühmesse ; 9 Ufa : feierliches
Hochoifa. d̂arari, ^Pwzesswn niii dem Ailerheiligsten . Nachm. 2 Ufa
veesiond̂ st mit Segen . Wahrend der Frvnleichnamsoktao ist morgens.
7 Uhr Amt nett Segen und aoends 8 Uhr sakramentalische Aiidackt_
FE ta g . S egensamt zu Ehren der Mutter Gottes . Nachm, von 4 Ufa
und abends bon 8 Ufa : Gelegenheit zur hl , Beichte. '

Dotzheim
. 7 -15 Ihr : Frühmesse. Ist derselben gemeinschafkliche hl . Rvm-

munwn der Erlt -Koinmunikanten ; 10 Uhr : Hocharnt Mit Predigt . 2 Ufa:
Aichacht von dm drei götllichen Tugenden : 2.30 bis 3.30 Ufa : Bchlio-
thekstunde. - Au den Wochentagen ist die fa. Messe um 7.10 Uhr;
Dienstags und Freitags - stt « chulmesse.

„Donnerstag , hochh. Fronleichnamsfest , 7.15 Uhr : Frühmesse;
10 Ufa : feierliches Hochamt mit Predigt . Nach dem Hochamt ist leier-
ttche Prvze,swn Mit dem Werheiligsten und Te Teum . 2 Ufa : sakram.
kÄvpachl.

Gelegenhett zur hl, Beichte ist Samstag - und Mittwvchnachmittag
von 4, Sonntag - und Tonnerstagmorgen von 6,15 Ufa ab ,

Eltville
^ ^ ^5 ^ ^ " gkettjssonnt « g.  6 .30 , 8.45 Ufa : hl. Messen;
10 Ufa : Hochamt ; vorher Salzweihe ; Kollette für den Bonifatiusoerein,
l  Itzr : sakram. Bruderschaft mit Umgang; 4 Uhr: Marienoereim
8 Ufa : HerK-J «iu-Änüacht mit Segen.

D" Werktagen,  5 ^ 5 Ufa : Frühmesse : 6.30 Ufa : Psarrmesse;
7.30 Uhr.  hl . Messe. — Abendandacht um 8 30 Uhr, täglich

v „Frv nlditznain.  6 und ? Ufa : hl. Messen : 8 Uhr:  Hochamt
^dw »e,Iwm 2.30 Uhr : sakramentjlll. Andaast . 8 Uhr : Bittandacht.
— Am Bp rabend 5 Uhr : Beichtstuhl.

Johannisberg i. Rhg.
« Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse. 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.
2 Uhr : Nachmittagsandacht. An Wochentagensind hl. Messen um 6 20
Nad 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von6 Uhr ab und Somttagmorgens von6.30 Ufa an. • v- -

Sonnenberg
.. und Feier^ gs -- Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochnnt

Mit Predigt 10 Uhr. Andacht : 2 Uhr. .— Werktags : hl. Messe 7 Uhr.
Beichtgelegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um

4 Uhr, sowie Sonntags vor der Frühmesse.

üm 10 Uhr:
Erbcnheim

Hochautt mit Prediat.

Aus dem Vereinsleben
* Die H crr en Ki r chcn senio  r e n der drei Pfa.rrgemeinden

werden zu einer Besprechung der Frvnleichnamsproz --sfionsordn ::ng aus
Montag , den Ist. Juni , abends 9 Ufa , in ^ en Leseoerein ttcunplichst
eingeladen . v

* M ännerverein.  Samstag abend 9 Uhr: Gesangstumde.
" Kath . Männcrfürsorge - Derein (Ortsgruppe Wies¬

baden). Sitzung : Atontags 6 Uhr nachm, im Psarrhausanbau , Luiscn-
strahe 31 . — Beratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part . Dienstag,
Donnerstag nnd Samstag , nacüm. von 6—7 Uhr.

* Kathvl . Männerverein.  Sonntag , 18 . Juni , abends
8.30 Uhr : Generalversammlung im Kathol . Gesellenhaus . Aus der Tages¬
ordnung fielst: 1. Fronleichnamsfest : 2. Svmmerausflug ; 3 . Anträge
(»ergl . § 41 der Statuten ) : 4. Verschiedenes. Es wird zu zahlre^fam
Besuch recht dringend eingeladen . Vollzähiiges Erscheinen ist notivrndig.

* Kathol . Geselienverein.  Sonntag , 18. Juni , abends
9 Ufa : Versammlung mit Vortrag . Betteilung der Fah .ren für die
Fronleichnamsprozession . Die Witlilicdcr mögen recht pünktlich und
vollzählig erscheinen. Dienstag abend 8.45 Uhr : Turnafaeilung.

* Kathol . Arbeiterverein.  Sonntag , 18. Juni , abends
8.45 Ufa , siudet im Vereinslvkal (Deutscher Hof, Goidgasse- Familien-
abend mtt Vortrag nsio. ff.att . wozu die Mitglieder und die Angehfaigeu
und Freunde des Vereins freundlichst fangeladen sind. Daran anschließende
kurze Bsiprochnng über Frvnleichnani , weshalb das Erscheinen der Mit¬
glieder besonders dringend erwünscht ist.

* Kathol . Jünglingsverein St . Sonisatius.  Sams¬
tag , den 18 . Juni , abends 8 Ufa , Versammlung mit Vortrag - vor¬
her Bibliothek, Einzahlung der Monatsbeiträge , Sparkasse !, Reisekasie'
Spart für den Ausflug im Juli !. Montag : Trommeln und Pfeifen'
Dienstag : ältere Abteilung . Mittwoch : Turnen . Donnerstag , Fron-
leichriamssest: gemeinsame Beteiligung an der Pwzcssion . Nachinittags
2 Uhr : Ausflug . Auch die Angehörigen und . Freunde sind -herzlichst
eingeladen. Freitag beginnen die Spiele aut dem Spielplatz an der
Klvppstockstraßst.

* Jünglings Verein M arra - Hilf.  Sonntag , 18. Juni
abends 8.30 Uhr : Versammlung mit Feier des Namensfestes des Herrn
Präses Kaplan Anton Leuferding , Morgens in der hl. Messe um
7.30 Uhr : gemeinsame .hi. Kommunivn.
^ n Sfraucn 0 crcirt Maria - Hilf. (Verein katholischer
Drensstmadchen.) Sonntag , den 18. Juni , morgens in der hl Messe
um Jj  Ihr : gemeins. hl. Kommunion . Nachm. 4 .30 Uhr, Platterstr fi-
Versammlung mit Vvrttag.

i* Marienweiein.  Mittwoch , den 21. Juni , 3 - 5 Ufa-
Arbfatsstunden.

* M a r i e n b u n d S t. B o n i f a t i  u s . Sonntag Nachm. : Ver¬
sammlung für alle . Um vollzähliges Erscheinen wird dringend gebeten
da die Ordnung für die Frvnlfachnamsprvzession mitgeteilt wird . '

* 'Kathol . ^Volksbibliothek St . Bonifatius. (Pfarr-__ _ d. ^ ^ ^ Juv «in . jttnaa.
hirusanbau .) Die Bibliothek ist am Sonntag von 11 ' bis 1̂2^ Uhr und
am Freitag >von 4 bipf 5 Ufa geöffnet.

* V e r « i n f ü r ka t h o l . D i « n stm ä d che n. (Bezirk der Bvni-, " . .-7 . . > . % r ** y . , *-x* v Ul  v .'ücönti per rovm-
satrus - und DreMtrgkertspfarrer .) Sonntag : Während der Messe
um 7 Ufa ist gemeinschaftliche hi. Kommunion . 4.30 Uhr : Anvachc
mit Predigt im Hospiz zum heiligen Geist. Danach Versammlung mirVortrag.

* § .° *? ° ^ ch ^ ^ rbe " erfekretariatundVolks.
Büro,  Dotzhermerstratze 24 . Arbeitersekretär Knoll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4- -7 Uhr.

* Tlltarv erei n St . Bonifatius.  Montag : Arbcsisstimden
vorm, von 10 bis 12-/2 und nachm, von 3(4 bis 6 Ufa.

Neue gediegene n

Kriegs -Literatur  |
Hobcrg , Dr . ®. Prof , Der Krieg Deutschlands gegen

Frankreich und die kattz. Religio » . Ein Bortrag
zur Beleuchtung des Buches „La Guerre Alle¬
mande et le Catholicisme ". Preis : SO Pfg.

Terhünte , S . C. I .. Die Katholiken Frankreichs und
der Weltkrieg . Preis : 50 Pfg.

Schrönghamer -Heimüal , Helden der Heimat , Kriegs-
erzählungcn und Erlebnisse eines Mitkämpfers
Preis : kart . 2.20 Jl.

Thrssen , Mit Herz und Hand fürs Vaterland ! Ein
Kriegsgeöcnkbuch , Zeitbilder des Weltkrieges.
Preis : gebd. 4.60 M.

Bcrtsche , Kricgsbrot für die Seele , aus den Werken
des Abraham a Santa Clara . Preis : gebd. 1.— Jl.

SHot, Pater 8 . J ., Das Wiedererkennea i« Himmel,
Trostbriefe . Preis : gebd. 1.— Jl.

Krieg und Kindcrseele , Erinuerngen an 1870. Preis:
gebd. 3.— Jl.

Schrönghammcr -Heimdal , Kriegssaat und Friede » «,
ernte , Gesammelte Kriegsaufsätze eines Mit¬
kämpfers . Preis : karton . 1.20 Jl.

Kriegs-  u nd Fe ldbr iefe  in reicher Auswahl.
Prompter Versand!

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rhein . VolkSztg .^

Wiesbaden, Friedrichstr. SS.

d
(f(4
Ä
0

^ « instag,  17 . Juni l 9lt

Königliche SchausplElm
Wiesbaden, Samstag , den 17. Juni lSzg

' 167 . Vorstellung.
Mignon.

Oper in 8 Akten. Mt Benutzung des Goethcächen Noniaue
Lehriahre- von Michel Carrä und riules Barbie '^ Deutsch von̂ r^

Musik von Ambroise Thomas . '
Arirdllch .»M -l» M-ist-r . Herr Scherer

; \ ■ • ■ H " > Äipnii a. Ä
« ‘fort . Fr . Fr .eiieldc

‘ Scĥ pt-l-rrruxpe v- rr
? qra - Krä-n -r

>,i,ku»-r, Kützrcr eiser
Leil, -n.-rb°nd- . Herr Seiet

Der Fürst von Ttefknb«»
kare » von Siosentzer,
Scine ^ emahttn .
Eiu Diener . .
St» Souffleur . . . .
StNlvurc, eia alter Diener« «»rvorp, er« muzi  vielter

6 rfl0 ^ 2? ' .M Eiueri »-,-». u»d «caneriiui™. ’ Z
CnteTin V« - u,pict. r u» Schau,»i„ kr,m,en. Herren und Damm *,Z
C« der V-r t . uud - . fielen i„ Er^ Sn*

-i re- Vorkommende Tänze  i ’ettuna - ftrnu
ausgefüfat von den Tarnen

Necb. Harttnann . Herren Wutschel und Carl
Sn t t^ er |Uina C' —Zigeunertanz,  ausgeführt von Frl ' E ?"
Cö!w',r AJ0Um m l l '' ; Weikerth, JMner , Ackert
Olaier I , Mondorf , Renfa , dem Ballettkorps , sowie von dem « 3

Personale . W
ite Suren bleiben während der musikalischen Einleitung „rf,
Wad} dem 1. Und 2. Akte treten Pausen von je 12 Min -̂ 7
Mustkasische Leitung : Herr Professor Schlar . - Spielleitung

Ober -Regisseur Mcbus.
Anfang 7 Uhr. — Ende etwa I « Uhr.

« >o»ntag. den 18. Juni I91v.
^ 168 . Vorstellung.

Dou Jonau.
Oper in 3 Akten von Wolfgang Amadeus Mozart . Dickst»,,»

Lorenzv da Ponte . (Wiesbadener Festspiclfanrichtung )̂ ^ W
An'ang 7 Uhr.

Residenz - Theater.
Wiesbaden Samtag, den 17. Juni 1913.

Die rätselhafte Frau.
Lustspiel in 3 Akten von Robert Reinert . Spielleitung : Feodor

Anfang 7 Uhr. — Ende 8 Uhr.

Sonntag , d«. 18. Juni 191»
r, _ . Will und Wiebke . -
Lustsfael rn 4 Alten von Fedor von Zobeltitz. Spielleitung : FevLsorS hmI

Anfang 7 Uhr

Thalia-Theater::
Tägli ch nachm. 4- n Uhr: Lrftkl. Borführunge,
Bom 11. bis 20. Inni täglich 2 geschlossene Borste 16,»̂ , -

Gastipiel der dei-.tich-n Jagdfilm -Gesellschaft Berlin
AnS der afrikanische « Wildnis » Jagd - und
studien des TlfiikareiieudenR. Schumann, m. erlänt.

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag , den 17. Juni , nachmittags 4.30 Uhr : AbvnnementSKnzert

des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Slüt,
Kurlapellmeister .) 1. Ouvertüre zur Operette „Frau Luna " (P . Lincktz;
2. Fanale aus -der Oper „Euryanthe " (C. M . ». Weber) ; 3 . Fa?
aus der Oper „Romeo und Julia " (CH. Gviinod );  4 . Arie aus der
„Jdomeneus " (W. A. Mozart ), Oboe-Solo : Herr K. Schwartze,
Solo : Herr Konzertmeister K. Thomann ; 5. Ouvertüre zur Ober „Ratz-
mond" (A. Thomas ) ; 6. Andante aus der G-dur -Sonate (L. o. Beet¬
hoven) ; 7 . Fantasie aus der Oper „ Lofangrin " (Rich. Wagner). *,
Außer Abonnement abends 8.30 Ufa im großen Saale : Großes .M-
tättgkfatsSonzert zum Besten des Wiesbadener Vereins für Somme ^ D
armer Kinder . Wiesbadener Sängervereinigung (150 Sänger ). Leidwg
der Chöre : Herr Wnigl . Kapellmeister Pwfessor Franz Manmfallt.
Mittvarkende : Frau Tr . Hans . Zoepffel, Königl . Opernsängerin faM
hiesigen Wnigl . Theater (Sopran ). Herr Richard Schubert , Kömgl.
Opernsänger dom hiesigen Königl . Theater (Tenor ). Städt . KurorchM
unter Leitung des Stadt . Kurkapellmeisters Herrn Herrn. Jtmcr.
Organist Karl Schaust (Orgel ).
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al - Bericht für die „Rheinische BolkSzeitung ^.)
7. Genüsse.

gn  den weitaus meisten £ agen deS Krieges geht es dem
A draußen wie den Vögeln des Himmels : sie säen nicht,
,en  nicht , und unser himmlischer Vater nähret sie doch,

lebt von der Hand in den Mund , manchmal gut , öfters
wie es der Tag mit sich bringt . Die Proviantvcr-

stellen sind aus eine geregelte Zufuhr bedacht, ist die-
monchmal nicht möglich, so greift man zur „Eisernen Por-
'hje für  manchen ein Leckerbissen ist, und zum Zwieback.
Wn ist im allgemeinen gut und könnte es immer sein,
hg?. Material ist Ms von guter Qualität . Kommen be°

i-te Klagen vor , so sind dieselben fast durchweg auf das
, der Leute von der Feldküche zu sehen. Die Feldküche

,jAcillaschkanone ist eine segensreiche Einrichtung , jedoch die
^beschäftigten Leute genießen wicht immer die volle Hoch-
M, ihrer Kameraden an der Front . Weshalb , das ist mir
beute ein Rätsel . »Vielleicht spielt der Mid dabei eine Rolle,
glaubt, die Leute an den vollen Fleischtöpfen Aegyptens
M sehen, während ihr Leben in Wahrheit Mühsal und

t^ist. Welche Schwierigkeiten sind oft zu überwinden , um
für die Feuerung zu beschaffen, wie weit ist das Wasser

'ünual herbeizuschleppen, welche Borwürfe hagelt es auf sie,
’ das Essen angebrannt oder nicht zeitig fertig ist, mit
jt Gefahren ist schließlich das Heranschaffen des Essens an

Front verknüpft. Auch im Schützengrabenkrieg sind die Zn-
Mtraßen unter Feuer , und die Goulasch-kanone muß auf
Glück durch; im Offensivkrieg haben die Goulaschbrüder erst
>nichts zu lachen. Ich habe sie oft bewundert , besonders
Perdun. wie sie sich durch das Sperrfeuer bis in die äußeren
en  heranmachten . Und kamen wir aus den .Kämpfen er«
„jt zurück, dann stand die Goulaschkanone sicher irgendwo
■eiben am Wege und spendete ihre Wohltaten . Bei der Massen^
slegung unter schwierigen Umständen jkann es nicht auss¬
en. daß manchmal Schmalhans 'Küchenmeister ist, dann muß
der Not eine Tugend gemacht werden , und es ist ein Un-

den Goulaschkanonieren den Mangel in die Schuhe zu
en. wie es oft geschieht.
Auf die Dauer wirkt wohl die Feldküchenkost eintönig . Reis-
, Graupensuppe , Konservensuppe, immer Suppe . Man wird
üblich leid. Nur ssin gesunder Hunger läßt einem immer

fer danach greifen . Im Somwer kann durch die Zutaten,
t  die französischen Gärten bieten , die Schmackhaftigkeit des

...s erhöht werden . Dem Wchenunteroffizier und seinen Leuten
/ü'un Gelegenheit geboten, ihre Kunst zu entfalten , und sie
rben in diesen Zeiten bei den Landsern in hohem Ansehen,

schönsten ist jedoch die Zeit der Ruhe , besonders wenn man
in friedlichen französischen Dörfern befindet , wo noch allerlei
haben ist. In unserem Quartierorte gab es reichlich Milch,

.r in beschränkter Anzahl , ebenso ein wenig Butter , die be°
laonahmt und an die Mannschaften in kleinen Rationen ver¬
ölt wurde. Es bleibt nun der Pfiffigkeit des einzelnen über--
j en, sich durch List, Geld und gute Worte und Gegenlieferungen
inen Anteil an den Genüssen des Lebens zu sichern. Das sind

;e der Freude . Ueberall werden rasch Feuer entzündet , in
n Aochgeschirrdeckelnschmort und hrozzelt es , und liebliche

iche ziehen in die Nase. Die Freude des Zubereitens ist
lgrößer als die hes Genießens . Die Küchenkünstler halten
beim Essen zurück, wenn sie sehen, wie die Kameraden mit
wendem Gesicht über die Speisen herfallen und mit ihrem Lob

icht zurückhalten.
Mit unseren Hausleuten führten wir ein harmonisches Zu¬

sammenleben. Sie hatten uns das schönste Zimmer im Hause
mit einem Ausblick aus die Dorfstraße und das nahe Feld und
Len Gold überlassen . Nachdem sie erkannten , daß mit uns gut
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houszuhalten sei, kamen sie uns überall mit Freundlichkeit und
Bereitwilligkeit entgegen . Ohne Mühe erhielten wir täglich ern
gewünschtes Quantum Milch, ebenso .Eier , ja selbst Mehl , und dre
Frauen ließen es sich nicht nehmen , die Speisen selbst herzu¬
stellen urls zur bestimmten Zeit auf den Tisch zu bringen . Sre
waren htzhlcchst erstaunt , bei uns Weißbrot zu finden , das un¬
seren Truppen während der Zeit einer Magenerkrankung zu¬
geteilt wurde . Wir unsererseits zeigten uns den Leuten durch
Lieferung unserer Rationen erkenntlich, da diese für unseren
Magen noch zu schwer waren . Unser Speisezettel war cut ein-
sacher. Mittags gab es Milchreis , dazu gelegentlich etwas Obst,
abends Eierspeisen mit Feldsalat . Einen Hasen hatte man mrr
bereits zngesprochen, durch unser plötzliches Abrücken kam er ledoch
noch eiiPral mit dem Leben davon . Für eine französische ^.ellka-
tesie, gebratene Frösche, hatte ich zum großen Bedauern der
Leutcheq nicht das nötige Verständnis . Vor einigen Jahren hatte
ich diefê Braten inParis kennen gelernt , ihn auch ganz schmackhaft
gesundes hier verging mir der Appetit , als ich die Viehiaier
geköpft Und enthäutet noch zuckend in der Pfanne liegen sah.
Mein Kamerad und die Burschen waren weniger empfindlich,
sie verzehrten im Nu an die fünfzig Frösche und hätten wohl
die dreifache Zahl erledigt , wäre sie zu haben gewesen. Mern
Bursche erzählte mir nachher , das wäre eine seiner schönsten
Kriegsertnnerungen , wie er in S . gebratene Frösche «gegessen
habe ! Er wird wohl noch Kindern und Kindeskindern davon er-
zählen . . ^ . ..

Ae Frauen hatten geraoe mrr eine besondere Freude mit
dem Froschbraten bereiten wollen ; das war nichts gewesen, und
sie ersannen etwas anderes . Ich wurde Sonntags zum Kaffee
eingeladen , zu dem ich allerdings den Kaffee sowohl, wre den
Zucker gestellt hatte . Alles hatte sich in Festtagskleider geworfen.
Der französische Dorfbewohner ist jin allgemeinen sehr schlamprg
in seiner Kleidung . Die Frauen versuchen den Luxus der Städ¬
terinnen nachzuahmen , sie machen sich dabei lächerlrch. Irgend¬
wo hapert es inmrer . Entweder schlottert das Kiew ungebührlich
am Körper herum oder die beliebten Tuchschuhe sind rn crnein
kläglichen Zustande oder die Hütchen tragen eine ulkrge Form.
Deutsche Einfachheit ist unbekannt . Währerrd in den Sädten,
besonders in Paris , billige Fähnchen von der ärmeren Frauen¬
welt mit Chic und Eleganz getragen werden , wstsen auf dmr
Larrde M die besseren Leute nicht geschmackvoll zu kleiden. In
einem Dorfe lernte ich drei Baronessen kennen, welckw Nchtlrch
große Aufwendungen für ihre äußere Erscheinung machten, mrt
deneir ich in Deutschland nicht gewagt hätte , über dre Sratze
zu geheir. Nur ihre Mutter , in einer einfachen, vornehmen Witwen-
tracht , war eine rühmliche Ausnahme . Dortselbst war reden
Morgen eine Frühmesse , und es war ein Schausprel für Götter,
die Frauerr täglich in ihrer absonderlichen Kleidung, daber ertet
tme Pfauen , vorbeieilen «zu sehen. Auch an Werktagen gehts urcht
anders , jede muh ihr Hütchen und ihren Mantel haben, sie
haben keine Empfindung dafür , daß sie die Rolle von Bog« -
scheuchen spielen . Die Männer füllen in der gleichmäßigen Tracht
weniger aus : weite Sannnet - oder Tuchhosen, Musen und Mutzen,
werktiars Holzpantoffeln , an Feiertagen Schuhe , Hut und aus¬
fällige , flatternde Schlipse zur besonderen Zierde.

Man lernt bald über diese Aeußerlichkeiten hinwegsehen,
und den Menschen nehmen , wie er ist. Haben die Leute Ver-
traueir zu den aufgezwungenen .Gästen gefaßt , so verlreren sre
bald ihre Zurückhaltung , und man fühlt sich wie zu Hause.
Mancher deutsche Soldat teilt sein Brot mit alten Mütterchen,
kocht gemeinsam mit ihr den Kaffee, macht sich im Hause nützlich
und erfreut sich einer wohltuenden Häuslichkeit . Sind Kinder
im Hause , 'dann ist es noch einmal so schön. Mit den beiden
Jungen der Housleute stand ich von vornherein auf gutem Fuße.
Heute war die ganze Familie am Kaffeetisch versammelt , zu
meiner Freude auch Fräulein Margrrerite , die zwanzigjährige
Tochter des Hauses , die ihrem schönen Name Ehre machte und sich
bescheiden und sehr zurückhaltend verhielt . Ich hielt sie erst für
eine junge Schwester der Mutter , da die Altersdifferenz zwischen
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ihr und den beiden Jungen so erheblich war . Es stellte sich aber
heraus , daß zwei Geschwister Morden waren , dre den Ueber-
gang bildeten . Fünf Kinder , das rst erne Seltenhert selbst rm
Dorfe , obwohl man in den ärmeren Schichten des franzosrschen
Volkes manchmal überraschend starke Familien kennen lernt . In
der Picardie fand ich eine Familie mit elf Kindern, ebendort
wurde mir eine allerdings sehr starke Bauernfrau gezergt. welcher

Storch dreimal Zwillinge jn die Wiege gelegt hatte.
dessen, das sind auffällige Raritäten . - Die große Ueberraschung
unteres Kaffeekränzchens war ein Apfelkuchen. Dre berden Buben
hatten den Schnabel nicht halten können und mrr gehermnrs-
voll anvertraut , es gäbe was ganz Besonderes . Da hatten sie
allerdings recht. Ter war wir lieber als der zugevachte Frosch¬
braten . Die Gastgeberinnen hatten große .Freude , nun das Rrchtrge
getroffen zu haben . Nur die kleinen Mokkatassen patzten mrr
nicht. Entweder bekommt man diese kleinen Täßchcn oder ganz
große , in denen der Inhalt von drei deutschen Tasten Raum
b<>t . Beim Kaffeeplansch erfuhr ich, daß die Großeltern nckrtter-
licherseits Deutsche waren . Ihren guten , deutschen Namen hatten
sie in den französischen „Hermans " verschandelt, der dem sre
das H natürlich nicht aussprechen konnten . Daher also der Krnüer-
reichtum und die kräftigen , pnusdäckigen Jungen . Dre deutsche
Art läßt sich doch nicht .verleugnen . Solche Familren von deutscher
Abstammung sindet man mehr , je näher man der belgrschen
Grenze kommt. Das erklärt auch «die Neigung mancher Fannlren,
ihren Sprcstlingen in den Schulen »die deutsche Sprache lehren zu
lassen. Man findet auffallend viel junge Leute, dre srch ganz
gut irr unserer Muttersprache verständigen können, und manch
einer erzählte mir mit Stolz , daß er schon am Rhein war und
so ein gutes Stück Deutschtum gesehen habe.

Bei so einem Kaffeeklatsch hütet man sich auf beiden Seiten
von den kriegerischen Operationen zu sprechen, interessant rst
es, immer wieder zu hören , wie man den Krieg empfunden, als
er in der Umgebung tobte . Einige Geschosse,̂ und zwar fran-
zösische, fegten auch in diesen Ort . Mehrere Häuser wurden zer¬
stört , so ein Haus gerade gegenüber . Damals haben dre Leutchen
im Keller auf den Knien gelegen und Gott um Rettung ange¬
fleht . Sie glaubten , jeden Augenblick das Haus über srch herab¬
stürzen zu hören . Seit Kriegsanfang waren sie nicht mehr aus
dem Dorfe berausgekommen und wußten von den Verwandten
in der nächsten Umgebung nichts . Lange waren sie unschlussrg,
ob sie vor den nahenden Deutschen fliehen sollten. Schlreßluch wow
es zu spät . Heute freuen sie sich ihres Bleibens , da es dadurch
möglich war , ifrreit Besitz in Ordnung zu erhalten , während dre
verlassenen Häirser als Wolwstätten für die Soldaten rrergegeben
sind. Ueber die bei ihnen einquartierten Soldaten und Offrzrere
wußterr sie nur lobendes zu erzählen . Nur ein Artilleriooffrzrm
habe sich barsch gegen sie benommen , und er sei drei Tage nach
seinem Abrücken gefallen . Für mich würden sie alle beten, wenn
ich sie verließe - Ich solle ihnen nach dem Krieg einen Besuch ab-
statten oder wenigstens schreiben, daß ich gut durchgekommenser.

Eine wohlwollende Gesinnung der feindlichen Bevölkerung
unseren Soldaten gegenüber ist überall erkennbar . Bei einer Ern-
auartierung in einem vollbewohnten Orte mußten Soldaten selbst
in Wohnstubeir untergebracht werden, und sie waren eine tvrrk-
liche Last für die Einwohner . Als ich die Quartiere meiner Leute
durchging , und hier und da ein Wort des Bedauerns zu den ge¬
plagten Einwohmern sprach, war ich überrascht, soviel Bereit¬
willigkeit zu finden . Einzelne Familien hatten sich auf dem Fuß¬
boden Lagerstätten bereitet und ließen „die armen Soldaten " ,
wie sie sagten , in den Betten schlafen, obwohl die Ginquartrerung
14 Tage dauerte . Nirgends beklagte man sich, und gewiß hatten
die Bewohner auch über unsere Mannschaften keinen Grund zur
Beschwerdeführung . Die haben beiderseits im Kriege gelernt , nach
Lessings Worten zu hairdeln:

Nut muß der eine nicht am andern mäkeln,
Es muß der Knorr den Knubben hübsch vertragen . K.

MaiheusMüller
Sektkellerei Eltville MÜLLER EXTRA HoflieferantS .M.

des  Deutschen Kaisers
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LebeMitlel-Versn-W.
Zuweisung der Privathaushaltungen

an bestimmte Derkaufsgeschäste.
Am Samstag , den 17. Juni,

Montag , den 19. Juni,
Dienstag , den 20. Juni,
Mittwoch , den 21. Juni,

:öen die Kundenscheine für Fleisch und Bntter und gbeich-
sg auch die Fleischkarten in dem oberen Saale der Turn-

ßresellschaft, Schwalbacherstr . 8 in den -Geschäftsstunden von
|8y2—i2y2 und von 3—6 Uhr nach untenstehendem Berteilungs-
I ?lan ausgegeben . t . .. t  ,

I Die Ausgabe erfolgt nur für Anwohner der für den be-
:esfenden Tag nachstehend angegebenen Straßen und nur gegen
Erlegung der Brotausweiskarte . Für die Bewohner von
iusern , die an keiner der aufgesührten Straßen wohnen , gilt
ittwoch, der 21. Juni als Abholungstag.
? Für Hotels , Anstalten , usw ., einschließlich der zngehörrgen
aushaltungen ergeht noch besondere Bekanntmachung.

Wiesbaden,  den 16. Juni 1916.
m  Der Magistrat.

Verteilungsplan.
Am Samstag , den 17. Juni:

Aarstr ., Abeggstr ., Adelheidstr ., Adlerstr ., Adolfsallce , Jldolfs-
berg, Adolfsstr ., Ahornweg , Albrcchtstr ., Albrecht -Durerstr .,
Alexanderstr ., Alwinenstr ., Am Kaiser Friedrich Bad , Am
Körnertor, Am Schlachthof, Amselberg, An der Rrngkrrchc,
Arndstr., Aßmannshänserstr ., Augustastr ., Bachmayerstn , Ba-

ascte

cht
Iswlssen*j
ächern,
allen

iarten,
pondenzsehlnen- 1
ischrelb.
Diensten , j

I renstr., Bcchnho str ., Beethovenstr ., Bertramstr ., Bicbrichcrstr .,
I Kierstadterstr ., Bingcrtstr ., Bismarckplatz , Brsmarckrrng , Bleich-
1 straße, Blücherplatz , Blücherstr ., Blumenstr , Bodenstedtstr .,

^oseplatz, Büdingerstr ., Bülowstr ., Gr . Bnrgstr ., Kl . Burgstr .,
^annsteinberg , Coultnstr ., Dambachtal , de Laspeestr ., Dotz-
Leimerstr., Dreiweidenstr ., Drudenstr ., Eckernförderstr ., Egidy-
raße, Eleonorenstr ., Ellenbogengasse , Elsäsierplatz , Eltvrller-

»raße, Emilienstr ., Emserstr ., Erathstr ., Erbacherstr ., Fanlbrun-
venstr., Feldstr ., Fischerstr .. Frankenstr ., Frankfurterstr ., Kleine
Zrankfurterstr ., Frz . Abtstr ., Frauenstemerstr ., FreseninSstr,
^riedenstr ., Friedr . Langstr ., Friedr . Ottostr ., Friedrichstr ., Fritz
laüestr ., Fritz Reuterstr .,

Am Montag , den 19. Juni:
JL Gabelsbergerstr ., Gartenfeldstr ., Gartenstr ., Geisbergstr .,

^emeindebadegäßchen , Georg Augnststr ., Gcrichtstr ., Germa-
^iaplatz, Gersdorfstr ., Gneisenaustr ., Göbenstr ., Göthestr ., Gold-
^afsc, Grabcnstr ., Grenzstr ., Grillparzerstr ., Grünweg , Gustav
Kdvlfstr., Grrstäv Freytagstr ., Gutenbergplatz , Gutenbergstr .,
Habsburgerstr ., Häfnergasse , Händelstr ., Hairrerweg , Hallgar-
Mtr ., Hartingstr ., Haydnstr ., Heinrichsberg , Helenenitr ., Hell-
Uiundstv, Herdcrstr ., Hergenhahnstr ., Hermannstr ., -Herrnmuhl-
Sasse, Hcßstr ., Hildastr ., Hirschgraben , Hochitätte , Hochstr., Hohen-
lrheplatz, Hohenlohestr ., Humboldstr ., Jdsteinerstr ., Jahnstr ., Jo¬

hannisberger Str ., Juliusstr ., Kaiser Frdr . Ring , Kaiser Frdr.
Platz , Kaiserstr ., Kaiserplatz , Kapellenstr ., Karlstr ., Kastellstr .,
Kellerstr ., Kesselbachstr., Kiedricherstr ., Kirchgasse, Kl . Kirchgasse,
Klarenthalerstr ., Klarenthal , Kleiststr ., Klingerstr ., Klopstockstr.,
Knausstr ., Kochbrnnnenplatz , Körnerstr ., Kranzplatz , Kreidel-
ftraße , Kurbansplatz , Lahnstr ., Langenbeckplatz , Langenbeckstr .,irraye , srurDauspiaH,
Langgasse , Kl . Langgasse , Lanzstr ., Leberberg , Lehrstr ., Lessing-
stratze, Lorcherstr ., Loreleyring , Lortzinastr ., Lochringerstr ., Lnd-
wigstr ., Luisenplatz , Luisenstr ., Luxembnrgplatz , Luxemburgstr .,
Magdeburgstr ., Mainzerstr ., Manteuffelstr ., Marktplatz , Markt-
straße . «

Am Dienstag , den 29. Juni:
Martinstr ., Math . Clcmdiusstr ., Mattiakerstr ., Maucrgasse,

Mauritiusstr ., Mauritiusplatz , Mendelsohnstr ., Menzelstr .,
Meyerbeerstr ., Mtchelsberg , Mittelste , Mittclheimerstr ., Möh-
ringstr ., Moltke Ring , Moritzstr ., Mosbacherstr . , Mozartstr .,
Mühlgasse , Müllerstr ., Museumstr ., Nassauer Ring , Nassaner-
strahe , Nervbergstr ., Nerostr ., Nerotal , Nettelbeckstr ., Neubauer-
straße , Neuberg , Neugasse , Nicderwaldstr ., Nikolasstr ., Nuß-
banmstr ., Odenwaldstr ., Oestricherstr ., Orantenstr ., Oskarstr .,
Pagenstecherstr ., Panoramaweg , Parkstr ., Parkweg , Paulinen-
straße , Pfalzgrafenstr ., Philippsbergstr ., Platterstr ., Prangestr .,
Prinz Frdr . Karlstr ., Prinz Heinrichstr ., Querfeldstr ., Querstr .,
Rauenthalerstr ., Reichenaustr ., Rheinstr ., Rheinbahnstr .,
Rheingarrerstr ., Rich. Wagnerstr ., Riederbergstr ., ' Riehlstr -,
Röderstr ., Rvmerberg , Rötzlerstr ., Roonstr ., Rosenstr ., Rosselstr .,
Rotbstr .. Rnbenstr ., Rückertitr .. Rüdesbeimentr - Rubbercntr .,
Saalgasse , Sartoriusstr ., Schachtstr ., Scharnhorststr ., Scheffel¬
straße , Schenkendorffstr.

Am Mittwoch , den 21. Juni:
Schiersteincrstr ., Schillerplatz , Schillingstr ., Schlichterstr^

Schlotzplatz, Schöne Aussicht , Schubertstr ., Schützerchosstr.,
Schntzenstr ., Schnlbcrg , Schulgasse , Schumannstr ., Schwalbachcr-
straße , Kl . Schwalbacherstr ., Sedanplatz , Sedanstr ., Scerobenstr .,
Solmstr ., Sonnenbcrgerstr ., Spiegclgasse , Steingasse , Stcinmetz-
straße , Sttftstr ., Stoltzestr ., Straßbrrrgerplatz , Tannusstr ., Teu-
tonenstr ., Thelemannstr ., Theodorenstr ., Thomaestr ., Ubierstr .,
Uhlandstr ., Unter den Eichen , Ustngcrstr ., Berdistr .. Viktoria
Luisenstr ., Viktoriastr .. Wagemannstr ., Waldstr ., Walkmühlstr .,
Walluferstr ., Walramstr ., Waterlooplatz , Waterloostr ., Weber¬
gasse, Kl . Wcbergasse . Weidenbornstr .. Weilbnrgerstr ., Weilstr .,
Wcinbergstr .. Kl . Weinbergstr ., Weißenbnrgstr ., Wellritzstr .,
Werderstr ., Westendstr ., Wcsterwaldstr ., Melandstr ., Wilhelm¬
straße , Kl . Wilhelmstr ., Wilh . Hausfstr ., Wilhelminenstr ., Wil¬
helms Höhe . Winkelerstr ., Wintermeyerstr ., Wörchstr ., Wolf¬
ram von Eschenbachstr ., Yorkstr ., Zeppelinplatz , Zietenring,
Zim mermannstraße. _

Natunvein-versteigerllng
zu Rauenthal im Rheingau.

Montag , den IS . Juni ISIS , anschließend an die Wein-
Bersteiierung des „Ranenthaler Winzer -Verein - " in der
„Winzerhalle " , läßt

Eduard Hof. 8 rin»trstiitnp Santtd i.Rhz.
1 Diertelstück 1913er , 1 Halbstück 1914er und
5 Halbstück 1915 er Ranenthaler Naturweine
versteigern. Probe am Taze der Versteigerung Morgens von
10—12 Uhr.

MiMe AttermteilW
Für die Verteilung ist der Stadt von der Zentral-Ein-

kaufsgesellschaft in Berlin außer gesalzener und ungesalzener
Tafelbutter auch Kochbutter zugewiesen worden.

Preis der Tafelbutter M 2.90 für das Pfund.
Preis der Kochbntter M 2.55 für das Pfund.

Die Kochbntter wird in den nachstehend verzeichneten
Geschäften , die nur diese eine Sorte verkaufen , abgegeben
werden:
Franz Vender jr ., Walramstr . 31.
Wwc. Decker, Rauenthalerstr . 10.
P . Krämer , Goethestratze 20.
U. Einsiedler , Erbacherstratze 7.
K. Kirsch»Moritzstratze 48.
H. Krück, Michelsberg 16.
L. Michelazzi, Römerberg 1.

Oskar Müller . Bismarckring 12
und in den Zweiggeschäften.

P . Petri , Wellritzstraffe 59.
Ehr . Reifenberger, Scharnhorststr.
M. Schwimmer, Bleichstratze 25.
I . Welkamer, Marktstratze 8.
K. Zahrt , Moritzstratze 41.

In den übrigen Spezialgeschäften wird nur gesalzene
und ungesalzene Tafelbutter znm Verkauf gelangen

Die Buttermarke der Gruppe IUe tritt am 18. d. Mts.
in Gültigkeit . Die Buttermcrrke Ile bleibt noch einige Tage
in Gültigkeit.

Wiesbaden,  den 16. Juni 1916.
Der Magistrat.

Beamten-und BU-Konsumoerein
kür Madenund Umge gende.(i.mM

Wir bitten unsere Mitglieder sich zeitig Kohlen und
Briketts einzukellern , da gegen Herbst die Lieferung«
auf Schwierigkeiten stossen werden.

Die heutigen Preise sind franko Keller per Zentner:
Nuß II . Mk. 1.70
Antracit Nuß 2, Belgische . „ 2.50

„ „ 2, Deulsche . „ 2.20
Briketts . „ 1.20
Eierbriketts . „ 1.70

Dtp Vorstand.

Joseph Finky FrukM «t*!>,l4.
Telefon 2»7 « . Telesoa 2976
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Kapital und Reserven 69  Mill , Mk.
Filiale Wiesbaden.

Friedrichstr.6 :: Fernsprecher 66u.6604

LllPnllkttti Heriss»» Rsvch
(Rhein. BolkSzeitung)

Wiesbaden » Fricdrichstr. SO.

Ki»» km Handel und Industrie
Flllaie(Maden

Taunusstrasse 9

Fernsprecher 122,123 , 508 , 923

Oeposiienhssse Biebricha.Rh.
Rathausstrasse 9

Fernsprecher 88

verweisen auf ihre neuerrichtete

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempellrel

^ Ober- flbteilans für HypatheftenuertoaltunsSelterser Dieselbe befasst sich im besonderen mit:
natürliches

Mineralwasser

Vermögens -Verwaltungen

S eh i*aira kf Hei*ei»
unter IMitverschluß des Mieters.

Verstärkt mit der eigenen natür¬
lichen Quellenkobleosäure.

Ohne • Ohne
Ausscheidung * fremd . Zusatz

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

Ojeitl

Der Aufbewahrung der Hypotheken -Urkunden;
der Überwachung der Zinsfälligkeiten und der vereinbarten Kapitalsrückzahlungen"
der Entgegennahmeund dem eventl. Einzug der fälligen Beträge;
der Anmahnung von Zins- und Kapital-Rückständen;
der fortlaufenden Kontrolle der Vermögensverhältnisse der Hypothekenschuldner

durch periodisches Einholen von Auskünften;
der Beobachtung der für das Hypotheken - Kapital vereinbarten Kündigungsfristen;
dar Führung der Verhandlungen beim Erwerb neuer Hypotheken und bei Hypotheken-
dem Nachweis für Neuanlagen in Hypotheken ; Prolongationen;
der Beschaffung von Hypothekengeldern

(dasselbe mit Fruchtgeschmack)
in Geschmack und Qualität

— unübertroffen. —
Hauptniedtrlage:

F. Mlii . Ä&

und erledigt alle übrigen Geschäfte, die sich aus dem Verwahr und der Ver¬
waltung von Hypotheken ergeben, mit Ausnahme eventuell nötiger Klagen.

Do

A«vvt -«rxp
Jfrrftftrofei!

ZM mntien
^ Rheinstrasse 95. m

Bonifatius-Sammel-Verein.

Haltestelle der Elektrischen Strassen bahn.
Kassenstunden : 8*/,—1 und 2—6 Uhr.

Inhaber; Dp. Jup. Hippolyt Krior , Paul Alexander Krler.
reichsbank -giro -konto.

Postscheck -Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte, insbesondere :
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserep
Kasse , als such durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver-
kehr- ~ Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, auch Annahme
geschlossener Depots. — Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzer¬
schrankfächern unter Mitverschluß der Mieter. — Vorschüsse au!
Wertpapiere . — Kuponseinlösung , auch vor Fälligkeit — Kuponsbogen.
Besorgung. — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust —
Verlosungskontrolle von Wertpapieren unter Garantie. — An- und Vep-
kauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten . — Ein¬
zug von Wechseln. — Leibrenten. — Mündelsichere 4°/0, 41/.0/ und

6*1,  Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf russischer und ünnländischer Kupons.

„Salnmelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit
ft e nicht ju Grunde gehe n" . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen ans das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bleiplomben, Patrvnerr-

hul,en und Denkmünzen, Zinn - , Zink-, Kupfer- und Messingaüsälle
und -Gegenftänd« und alle zur Verpackung gedimte Metall -Um¬
hüllungen.

®a*2? e1̂ unbrauchbare Schmücksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel uitb Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren- Ab-
schnitte und beschädigte Zigarren , nicht aber angebrannte  Zi-

.garrenrestr.
Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnitten« Briefmarken, (ausschl.

der 10 Pfg .-Marke ), besonders aber ausländische uitd alte inländischeMarken.
Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen) -Bälle , -Schläuche,

-Ueberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,Tala und Stearin.

velanntmachung
Wir machen darauf aufmerksam, daß auch diejenigen

Geschäftsanteile, die im Laufe des Geschäftsjahres
voll eingezahlt werden , vom Beginn des auf die
Anzahlung folgenden Kalendervierteljahres am Reingewinn
teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die die Dollzahlunq
beabsichtigen, diese

bis spätestens 30. Juni 1916
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt
sich der Erwerb der Mitgliedschaft gleichfalls
bis zu diesem Termin.

Sammelt Champagner- , Faß- und unbeschädigte Spißkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl ntcht mehr verwerten ; wir aber erzielen, tvenn es ein Großes
geworden, eine hübsche Summe daraus . i

Sammelt  darum fleißig und schickt bas Mammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw . dessen Beauftragten  in Wiesbaden,
zu Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherftraße 19 ; Herrn Anton
Wüller,  Blücher -Drogerie . Bismarckring 24 . Ecke Biücherftraße ; Herrn
Ehr . Müller,  Kolontalwarcn -Handlung , Adlerstr. 59 ; Herrn Küster
Ossherm.  Rückertstr . 12 ; Herrn Major Ohlendorf,  Jahnstr . 15.

Jede
i iv - ---v —f sw lyavUVv l |, »yjUlyll|]

Dieselben werden auch das Geringste dankbar entgegennchmen.
weiter« Auskunft erteilt : (

Die Tiözcsan -Hauptstclle zu Limburg a. d. Lahn ..
KL Vollständig w e r t l o s sind : Die deutschen lOPsg .-Marken

und besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen
dte Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände
von Weißblech, gewöhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder
beschädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.

Institut St.Mariä
Mainz . . Ballplatz 1

Höhere Mädchenschule , wissenschaftl . und Haushaltungs¬
pensionat mit Fortbildung. / Prospekte durch die Oberin.

Königsteiner Hof (gut ) Ki1kl)/ <-«.N«

Sturm
Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen besten» empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstem-, .ohlen.

Mäßige Preise
venston von 4.50 Mark an . — Reseroezimmer für Vereine.

Vorschuß-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Roll - Kontor
km Süddahnhof.

Amtliche; Rollfuhrunternehmer,
der Uönigl. vreuh. Staatsbabn
Spedition von Gütern aller Art

velanntmachung.
Fernsprecher S17 « . 1964 Fernsprecher S17 u . I 9ßfl

Einzahlungen auf Geschäftsanteile, die vor Schluß eines Viertel¬
jahres erfolgen, nehmen von diesem Zeitpunkt ab an dem Gewinne teil.

Beabsichtigte Einzahlungen unserer Mitglieder sind demnach zweck¬
mäßig bis 30. Juni 1916 zu leisten.

Ebenso empfiehlt es fich für neu hinzutretende Mit'
glieder die Mitgliedschaft tunlichst vor dem 30. Juni zu
erwerben.

Der Gewinn -Anteil betrug seit 1891 nicht unter 6°/«

Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

BahnhoIatraSe 6 - WIESBADEN - Telefon 59 «, S223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte T". ^

Moderne Möbellagerhäuser
nahen dam Hauathahnhof.

Ziel

(Im Kriegsjahr 1914 und 1915 5'/, »/, .)
Wiesbaden,  den 10. Jrmi 1916.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Eigenes Geschästsgebäude: Mauritiusstrahs 7.

Bei Neue b Ulgm bitten wir Alter uni, MlitLroerhAtnis an zugeb ur.

SRofsreafaStif Nnickl1.8., SStnrlel Id Fmlfnte.M.

Reiletalchen , Reile-
koifer , Schulranzen,
Damentalchen ,Porte¬
monnais ,Brieftalchen

Ruckläcke
in grosser Auswahl zu
sehr billigen Preisen.

Faalbronnensir . 10 H . LßlSÜlBlt FnOnneiär . 10

Wer Ksnßente, BÄrszchilfen tntb Arbeiter
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Vermittelungsslelle für Kriegbeschadigte
. im Arbeitsamt.

Dotzheimer Straste 1

»Ulte Zinnteller . Platten und
**  Schüssel « z. hob. Breis z. kauf,
gef. Ang.u.11 » 0 a. d.Geschäftsft. d.Ztg

Herrschaft- - u. Fremdrnwäsche w
jederzeit angenom. gut bes. E 'g. Bleiche

JahnÜraste »4 , p.

MavierftimmerM
empfiehlt sich

Iossf Rees , Wiesbaden
Dotzheirnerstratze 28. Telephon^

Gebt aufli nach auswärt - .

Kaufhaus größten Stils
kur saintl. Manufaktur - und Xlodcwareö

Damen-Konfektion , Damen -Put*
Klei derstoffe,Wäsche ,WeiS waren
Gardinen,Teppiche , Bett -Waren.

K'lr “Wiesbaden *£Ee%
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